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flml. bezentltek 1935:

Das liandwerlt in aalksaaahunnan
Im lliensle Das IJJlim- Straßensammlungen in Baaufsklaiiinng- Uronagandamärstltes ‘finnümaakaaaarhiatungan
Wi—. Bekanntlich sammeln am 1. Des-

zember 1935 die deutschen Handwerker fürs
das Winterhilfswerk. Jn. An 45 von
·.·,-,Schl-esiens Handwerk«“brachten wir den
rkzslufruf des Neichshandwerksmeisters Vg.
.Schmidt zu diesem Sage.

In g2111.113 von ,,Schlesi·ens Handwerk«s«7
leeröffentlichte der Landeshandwerksmeister
Schlesien unter den amtlichen Bekanntmass
Hungen des Handwerksfolgenden Aufruf:

An das schlesische Handwers .- · · '
Wie in den vergangenen Jahren ruft

· das Winterhilfswerk auch in diesem
·-«-· Jahrewieder alle deutschen Volksgenoss

sen zur Mithilfe auf.· Ich wende mich?
deshalb an das schlesische Handwerk und
erinnere an die warmen und eingehenden

s« Ausführungen des Führers bei Eröff-
nung des Winterhilfswerkes sowie an den
Aufruf des Reichshandwerksmeisters
DieseWorte dürfen im schlesischen Hand-
werk nicht ungehört verhallen. Das schle-
sische Handwerk, das aus äußerstem
Grenzposten wirtschaftlich schwer zu rin-

"genhatunddieSdrgenundAätelennh
wird geradeaus dieser Kenntnis heraus
gern bereit fein, sich·aktidst in die Be-

f strebungen des Winterhilfswerks einzu-
- schalten, um tatkräftig unseren bedürftis

«, gen- leksgenossen mit ihrer Hilfe alt die -
· Hand · zu gehen. Keiner darf beiseite

stehent Jeder muß nach Kräften dazu
_ beitragen, damit kein deutscher Volksge-

nosse in diesem Winter zu hungern und
,- zu frieren braucht!

« iDer beste Dank für jeden Einzelnen
wird das beglückende Gefühl sein, nach«

‚ besten Kräften zur Linderung der Not
· _ beigetragen zu haben. Seh bin gewiß, daß

ich mich auch im vorliegean Falle auf
das fchlesische Handwerk verlassen kann
und dtxß jeder seine Pflicht und Schul-
digkeit tut. ·

Heil Hitlerl
« Ed. Fiebiger,
Landeshandwerksmeister m. d. G.·b.s

Der 1. Dezember wird nun zeigen, daß
Tdas schtesische Handwerk sich bewußt und
aktiv? in den Dienst der Volksgemeinschaft
stellt. Die uns vom Führer gebrachte Volks-
gemeinschaft beruht nicht auf irgend einer
Theorie, ist nicht irgend eine neue Form,
sondern ist«-Inhalt und Sinn des ge-
famten deutschen, also des nationalsozisali-
stischen Lebens. Ein Volk ist nach national-
sozialistischer Lehre eine Schicksalgemeins
chast. Das gemeinsame Schicksal ist nicht

Jbedingt durch gemeinsames Wohlergehen«
; oder gemeinsame Not, sondern durch das
gemeinsame Blut.

Iegliches Leben wird pon zwei funda-
mentalen Erscheinungen bestimmt. Von der
Schöpfung und der Vernichtung.
Die-Schöpfung ist keine einmalige Erschei-
ging, sondern wiederholt sich immer wie-

r.
Pflanze stellt eine neue Einzelphase der
Schöpfung dar. Die Schöpfung an sich
bejaht das Leben, denn sie schafft neues
Leben. Sie ist stärker als die Vernichtung,
die ja meist nur eine Zwischenstation zu
neuen Schöpfung ift. Nichts in der Welt
geht verloren. Dieim Herbst fallenden Blät-
ter der Bäume faulen, sind also scheinbar
der Vernichtung preisgegeben Und doch ge-
_ben sie im Boden dem neuen wachsenden
Leben neue Nahrung und Kraft. Die Ver-
snichtung ist also eine Zwischenphase der
ewigen Schöpfung.
· Der allmächtige Schöpfer hat es so ge-
wollt, daß bestimmte Nienschenkreise, die
wir Völker nennen, in dem ewig sich wie-
derholenden Prozeß der Schöpfung ganz
bestimmte ihnen eigene Merkmale haben.
Der deutsche Niensch unterscheidet sich von
dem süditalienischen oder dem spanischen
Nienschen oder —- um ein krasseres Vei-
spiel zu nennen — dem Regen durch ganz
bestimmte körperliche und seelische Merk-
male. Diese Unterschiedlichkeit der einzel-
nen Völker, die zu unserer höllischen Welt-
anschauung geführt hat, bedingt die schick-
salhafte Zusammengehörigkeit aller Nien-
schen, die deutschen Blutes sind. Die Ge-
setze des Blutes sind also das Vrimäre. Sie
verbinden alle deutschen gmenfchen. Unser
Schicksal ist das Blut. ·
Nun wird es immer vorkommen, daß in

einem Volke wohlhabendere und weniger
wohlhabende Volksgenossen leben. Das na-

Iede Geburt, jedes Reimen einer

tionalsozialistische Ziel gipfelt Darin, auf
der einen Seite die weniger Wohlhabenden
aus dem ausgesprochenen Proletariertum
herauszuziehen und auf der anderen Seite
einzelnem Naffern die Niöglichkeit zu neh-
men, einen höheren Wohlstand zu besitzen,
als sie durch das Schaffen verdienen. Der
Begriff Schaffen ist mit dem Begriff
Schöpfung verwandt. Der Sinn des Win-
terhilfswerkes liegt nicht in einer Teilung
oder Gleichmachung. Der Volksgenosse mit
höherer Leistung soll einen Anspruch auf
ein höheres Entgelt für feine Leistung h-.aben
··Wenn an ihn der Aeppell gerichtet inirb', '
sich in den Dienst des Winterhilfswerkes
zu stellen, dann appelliert man in erster
Linie an die hohe und heilige blutsmäßige '
Verpflichtung Aus dieser Betrachtung her-
·a·us ist es selbstverständlich, daß man feine
Pflichten der Schicksalsgemeinschaft ,,Deut- ·
sches Volk« gegenüber nicht nur mit dem
Geldbeutsel erfülleti kann, sondern daß man
darüber hinaus sich selbst in den Dienst
dieser gottgewollten Schicksalsgemeinschaft
zu stellen hat. ·
Aus diesem Grunde wird am 1. Dezem- .J

ber das deutsche Handwerk mehr tun, als es ·
die übrigen Wintermonate -·..tutEs wird
nicht nur seine eigenen Spenden zurWin-
terhilfe der Volksgemeinschaft zur Verfü-
gung stellen, sondern sich aktiv— in den
Dienst der Volksgemeinschaft stellen. Das
schlesische Handwerk wird am 1. Dezember
in Verufskleidung für das Winterhilsswerk
sammeln. Diese Sammlung wird von Niet-
stern, Gesellen und Lehrlingen durchgefuhrt
werden. Der Dreiklang — Meister, Geselle,
Lehrling —- klingt in einem schönen, die
Volksgemeinschaft kennzeichnenden Ein-
klang zusammen. Das Handwerk wird am
1. Dezember dem gesamten Volke zeigen,
daß dieser Dreiklang ein harmonisch abge-

«tönt-er Einklang ist. Im einzelnen werden
die Handwerkerperanstaltungen am 1.. De-
zember nach den örtlichen Gegebenheiten
verschieden sein müssen. Jn der Großstadt
wird es anders sein als auf dem flachen
Lande, ·in industriellen Gebieten wieder
anders als in vorwiegend landwirtschaft-
lichen Gegenden. Vielerorts werden die
Straßensammlungen des Handwerks durch
Propagandamärsches Ausführungen Von
Junghandwerkern,· öffentliche Gesangsdars
bietungen und handwerkliche Tänze unter-.
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‘gt werden. Ueberall arbeitet der Kreis-
wertsmeister treutanieradschaftlich zu-

mmen mit dem Gaubetriebsgemeinschaftss
walter Handwerk.
Wo es sich ermöglichen lä t, wird der

1. Dezember seinen Abschlu in Hand-
werkerfestabenden haben. Bei diesen betreut
das Handwerk hilfsbedürftige Handwerks-
lameraden
Gemeinsam mit dem Handwerk sammeln

am 1. Dezember die Beamten. _
Landeshandwertsmeifter m. d. G. b.

Fiebiger hat in Zusammenarbeit mit den
drei Handwerkskammerpriisidentem den
Kreishandwerberschaften und Jnnungen
Schlesiens die erforderlichen Maßnahmen

dafür getroffen, daß in Schlesien der 1. De-
zember der ganzen Bevölkerung zeigt, daß
das fchlefische Handwerk bereit ist, an deni
fozialen Liebeswerk des deutschen Volkes
aktiv und tatkräftig mitzuarbeiten. Er er-
wartet von allen handwerklichen Dienststels
len und allen Beteiligten an den Straßen-
fammlungen, Propagandamärschen und
Darbietungen reftlosen Einfatz und strengste
Disziplin. Er appelliert an Die Bevölke-
rung Schlesiens, auch am 1. Dezember,
wie immer, die Hand dem Hand-
werk zu reichen und zwar in die-
sein Falle zur Linderung der Not unserer
armsten Volksgenofsen in unserem lieben
treuen Grenzland Schlesien.
 

Ausgabe und Bedeutung Des Iehelingsmuets.
Von Diplomvolkswirt Rudolf Salza.

neuingrungtage _
iiir die Bestellung des Lehrling-innen

Seine rechtliche Begründung erfährt der
Lehrlingswart durch § 17 der ersten Ver- .
ordnung über den vorläufigen Aufbau des
deutschen Handwerks. Die Amtsdauer wird
auf ein Jahr festgesetzt; die Möglichkeit wei-
terer Betätigung im Bewährungsfalle er-
gibt sich aus § 19 Der ersten Handwerks-
verordnung. Der Lehrlingswart haftet für
getreue Amtsführung wie ein Vormund. «

« Besteer zum Lehrlingswart ist nach
§ 26 Der 1. Handwerksverordnung, wer

.1. Reichsangehöriger ist (vgl. § 1 Der VO.
über die deutsche Staatsangehörigkeit
vom 5. 2. 34 RGBl. I S. 85),

2. mindestens 25 Jahre und
65 Jahre alt ist,

3. eine Meistekpküfuug abgelegt hat (vg«r..
auch § 95 der 1. Handwerksverordnung),

A. seit mindestens einem Jahre im Bezirk
der Jnnung tätig ist« «

Yzenn der Gesetzgeber eine ,,selbständige«
Tatigkeit nicht ausdrücklich verlangt, so wird
man das doch aus berufsstandspolitischen
Gründen für erforderlich halten. Der Lehr-
lingswart hat auf Grund eines vom Ober-
meister ausgestellten AusweiEs die Befug-
nis, Betriebe, in denen Lehrlingeausgebilss
det werden. während der Betriebszeit be
Jsuchen zu können. « . . . .

Stellung Des‘ Lehrling-muri-
Will Uhfl'fllßiflßl‘.
Der Lehrlingswart wird in das Amt

«-

durch den Obermeister der Jnnung im Ein- ,
vernehmen mit den zuständigen Stellen der
Deutschen Arbeitsfront berufen. Als Be-
auftragter des Obermeisters wird der Lehrs-
lingswart unter die Weisungen des Ober-
meisters gestellt. Dieser muß über alle vom
Lehrlingswart zu fassenden Maßna men
vorher-unterrichtet werden. Bei Versto ge-
gen §§ 18 und 19 der 1. Handwerksverords
nung wird er durch den Obernieister abbes
rufen, oder bei dessen Verhinderung durch
die Handwertskammen Barauslagen und
nachweislich entgan ner Arbeitsverdienst
werden dem Lehrling wart entschädigt. § 20
der ersten Faudwerksverordnung gilt ent-
prechend.. ie Zuweisung eines geeigneten

itgliedes des Gesellenbeirats soll die
Schwierigkeit beheben, wenn das Amt nicht
allein verwaltet werden kann (§ 19 Abs. 2
der Jnnungssahung). "

nicht über.

vornuifetiung für Das flnn
eines Lehrling-wom-

Hauptvoraussetzung für das Amt eines
" Lehrlingswarts ist fachliches " Können. Den
heranwachsenden jungen Menschen« muß er
ein charakterfestes Vorbild in geistiger und
sittlicher Beziehung sein. Unerliißliche For-
derung für gute Erfüllung des übertrage-
nen Amtes ift Vertrautheit mit der Ju-
gendführung, die selbstverständlich nur Der: «
jenige Meister ausführen kann, dessen Ruf
unbedingt einwandfrei ist. "

Aufgaben Des Lehrling-innen
_1. Allgemeine Aufgaben.

Das Amt des Lehrlingswarts schließt
eine Reihe von Aufgaben ein, die-in der
Ueberwachung und Förderung der Erzieh-
ung des Nachwuchses im Rahmen der
Meisterlehre, der Berufs-s ' oder Fachschule,
der Jnnung und des Volksganzen bestehen.
Es muß deutlich gesagt werden, daß die
·Heranziehung des Jugendlichen zu den zu
erfüllenden Pflichten des Lehrlings als na-
tionalpolitische Aufgabe, nicht rein als solche
des handwerklichen Berufsstandes zu wer-
ten ift. Der Lehrlingswart soll sich stets der
Verpflichtung zu gewissenhafter Erfüllung
der ihm obliegenden Aufgaben bewußt sein.
Es ist seine Pflicht, die für die Lehrlings-
ausbildung erlassenen Anordnungen durch-
uführen. Er hat die Erfordernisse, die für

. n Die Ausbildung der Lehrlinge leiten-
Jden Handwerksmeister notwendig find, zu
beachten, wie-« Vorschriftsmäßiges Alter des

- Misters, Bestehen der Misterprüfung Ob"?
nach den Uebergangsbestimmungen die von
der Verwaltungsbehörde verkiehene Anlei-
tungsbefugnis. Der Lehrlingswart muß die
Lehrlingshöchstzahlvorschriften kennen, er
hat für die Anmeldung der Lehrlinge in die
Lehrlingsrolle mit der gleichen Gewissen-
hastigkeit zu sorgen, wie für den rechtzeiti-
gen Abschluß des Lehrvertrags zwischen
Lehrmeister und Lehrling, bzw. dessen ge-
setzlichen Vertreter. Ohne Kenntnis der
wichtigsten Bestimmungen des Lehrlings-
rechts, wie Lehrvertrag, Dauer der Lehrzeit,
Pflichten des Lehrherrn usw. wird der Lehr-
lingswart sein übertragen-es Amt nur schlecht
ausfüllen. ,

2. Befondere Aufgaben.
Die besonderen Aufgaben des Lehrlings- h

warts sind mannigfaltig und zahlrei , es
seien nur die- wichtigsten herausge ffen.
Er hat die Lehrlingsrolle der Jnnung zu
führen) oder wenn sie von einein anderen
Iführt wird, für Einsichtnahme zu sorW
aneben muß von ihm ein Verzeichnis

Lehrlinge mit den Terminen der Zwischen-
und Gesellenprüfungen geführt werden. Jn
seinem Aufgabenbereich liegt auch die Zu-
sammenarbeit mit dem Gesellenwart. Nach
beendeter Lehrzeit sorgt der Lehrlingswart
für die Vorbereitung der feierlichen Frei-
sprechung der Lehrlinge

3. Durchführung des Einhaltens sozialpoli-
tischer und arbeitsrechtlicher Vorschriften.

Sehr wichtig ist die Sorgfalt des Lehr-
lingswarts für das Einhalten sozialpoliti-
scher und arbeitsrechtlicher Vorschriften. Er
hat die Prüfung der für das betreffende
Handwerk im Lehrvertrag festgelegten Min-
destlehrzeit vorzunehmen. Er muß daran
achten, daß die im Gesetz vorgeschriebene
Höchstdiauer der Lehrzeit nicht überschritten
und die Arbeitszeitverordnung des Reichs-
arbeitsministers vom 26. 7. 34 bezüglich
Dauer der Arbeitszeit und Gewährung von
Pausen an die Lehrlinge innegehialten wird.
Der Lehrlingswart nimmt hinsichtlich der
Einrichtungen der Betriebsräume und Un-

 terkunftsräume für Lehrlinge Betriebsfon-
trolien vor.(s. §§ 46,-247, 48 der 1. Hand-
werksverordnung). Mißhandlungen der
Lehrlinge durch Lehrmeister, Betriebs- oder
Familienangehörige sollen durch seine Ar-
beit vermieden werden, der auch den von
Lehrlingsseite vörgebrachten Klagen über
den Meister, die Ausbildungsftätte und die
Ausbildungsmethode nachzugehen,. und die
-Vrüfung des Vorhandenseins eines Ar-
beitstches bei Eintritt in die Lehre vorzu-
nehmen hat. Unsoziale Vereinbarungen in
Den Lehrverträgen sollen durch ihn verhütet
werden. Er soll auch solche Arbeiten ver-
hinde die nicht unmittelbar zur sachlichen
Ausbi ung gehören (Laufwege, landwirt-
chaftliche Arbeiten, hauswirtschaftliche Ar-
beiten). Unerläßlich wird regelmäßige Kons-
trolle des WerkswttsTagebuches durch den
Lehrlingswart sein. (Sortießung folgt). ,

verlängerung der flusioulilis
zeit der swnndergelelten.-

_ Eine Anordnung ·
des Reichshaudwerksmeifters.

’· Wachs· ’ r --die Neichsinnungsverbiinde
( « Es sIntiabtn—ngömittellnnDtnetfß).

« Bekanntlich List in diesem Jahre 1000
Gesellen aus -- dem «Aah.rungsmitbelhands
—,werk eine" Wanderzeit ermöglicht worden.
Sie- sind in Frankfurt a. M. auf dem

Reichshandwerkertag vom Reichshaws
werksmeister feierlich empfangen worden.
Nach Beendigung der Wanderzeit sind sie
in die Austauschstellen gekommen, die die
Reichsbetriebsgemeinschaft Handwerk ihnen
vermittelt hat. Hierzu hat nun der Reichs-.
handwerksmeister Schmidt jetzt folgende
Anordnung erlassen:

»Die Dauer der Austauschzeit für die

imFrühjahr d. Js. durch die Reichsbe-
triebsgemeinschaft Handwerk vermittelten

Handwerksgesellen war ursprünglich auf

6 Nionate angesetzt. Da die Gesellen ihre

Austauschstellen am 21. Juni 1935 an-

traten, wäre also die Austauschzeit am

21. Dezember 1935 abgelaufen.

Mit Rückt auf vie Jahreszeit ver-
längere ich histmit die Dauer des Aus-

tausches"auf 9 Monate, sodaß der Aus-
tausch also« erst im März 1936 beendet

fit“.



 

Arbeitstagung-I _ lrlileüsrlier Handwerker
l“ Bezirks-Instituten I

Ueber eine Obermeistertagung des Tape-
zierer-, Sattler-, Volsterer- und Dekora-
teursHandwerks unter Leitung des Ve-
zirksinnungsmeisters Vr a u n e r berichten
wir ausführlich in der nächsten Nummer
von »Schlesiens Handwerk«.

l-

 

 

L Oberskhleften

. Gemeinschaftsarbeit
Kreishandwerterschaft L— Innungen.

Nachdem die neue handwerkliche Organi-
sation nunmehr ein Iahr besteht, veranstal-
tetesdie Kreishandwerkerschaft Oppeln am
29. 10. 1935 eine Arbeitstagung der Ober-
meister und Innungswarte, um die gesam-

  

melten Erfahrungen für die weitere Arbeit-
zu verwerten unD" neue Anregungen zu
geben. , .
Zu der Versammlung waren als Gäste

die Kreisleiter der ASDAP und der
DAF., der Kreisbetriebsgemeinschaftswals
Tter Handwerk, der Sozialreferent der HI.,
der Leiter der Berufsberatungsstelle des
Arbeitsamts der Direktor der Gewerblichen
Berufsschule unD Die Vertreter des Amtes
[für Berufserziehun der DAF. und der
Treubau-AG. für aufinanzierung erschie-
neu. ·

Der Kreishandwerksmeifter behandelte
die Aufgabe des Obermeifters und des
Lehrlings-, Kassen- und Gefellenwarts, die
vom Obermeifter unbedingt zur verantwor-
Iungsvolben Mitarbeit herangezogen wer-
den müssen, da nur so die Erfüllung der
Bnnungsausgaben auf diesen Gebieten
ssichergeftellt werden kann. Er gab außerdem
Richtlinien für die lebendige Gestaltung
des Innungslebens und die Zusammenar-
beit mit der Kreishandwerkerschaft

Kreisleiter Vg. Loewe fand warme
Worte über die großen politischen und
wirtscha lichen Ziele des Aationalsozialisis·
lmus u Die Auf aben, welche dem Hand-
wert hierbei zufal n, das insbesondere die

ößte Sorgfalt auf die Heranbildung eines-
« istungsfähigen Nachwuchses und aus die
Verwirklichung wahrer Volksgemeinfchaft in·
den Betrieben verwenden müßte. «

Seine Ausführungen wurden durch den
lSozialreferenten der HI., Vg. Eiemala,
hinsichtlich der praktischen Zusammenarbeit

Innungen mit der HI» und dem er-
mannten Kreislehrlingswart, Vg. Wiechulla,
wirkungsvoll ergänzt.
Dem Ziele einer zweckmäßigen Heranbibi

Dung des Nachwuchses dient u. a. die von
der Kreishandwerkerschast mit der·Verufs-
beratungsstelle des Arbeitsamts abgeschlos-
ssene Vereinbarung, nach welcher die freien
Lehrstellen dem Arbeitsamt zu melden sind
unD nur durch die Vermittelung »der Ve-
wfsberamngsfælle besetzt werden Dürfen.
Ueber die rchführung dieser Vereinba-
rang sprach Dr. Blume

Angeregt durch entsprechende Hinweife
des Vertreters des Verusserziehungsamtes
der DAF., Vg. Hanke, wird versucht wer-
Den, Fortbildungskurfe für Vetriebsführer
und Gefolgschaftsmitglieder einzurichten.
Für die Mitarbeit in den« allgemeinen
Fächern hat sich die Berufsschule bereits

. zur Verfügung gestellt. .

Der Kreis s, Vetriebsgemeinschaftswalter
Handwerk, Vg. Friebe, erläuterte Die hohen
Ziele der DAF. und die Aufgaben des Ge-

- fellenwarts in der Innung.

Zum Schluß berichtete der Vezirksvers
treter der Treubau-AG. über die Finanzies
rungsmöglichkeiten für Aeubauten und gab
bekannt, daß bei der Kreishandwerkerschaft
Sprechftunden stattfinden, in welchen die
Bauluftigen kostenlos beraten werden.

Die von mehr als 200 Personen besuchte
Versammlung gab ein eindrucksvolles Bild
von der Geschlossenheit des Oppelner Hand-
werks und seinem festen Willen auf den
dem Handwerk von unserem Führer gege-
benen Grundlagen ·t«atkräftig am Wieder-
aufbau von Volk, Staat und Handwerk
mitzuarbeiten.

- il-

In Neustadt OS. tagten die Mitglieder
der Konditoren- Innung Reiße.
Ein PfefferküchlersLehrling bestand die Ge-
sellenprüfung mit „gut“.

. In Dppeln wurden 3 Iungmeister in die
Schuhmacher- Innung bei geöffneter
Lade aufgenommen. 12 Lehrlinge, von denen
sich 4 auszeichneten, wurden freigesprochen.
Ihnen wurden die Gefellenbriefe überreicht.
Ehrenobermeister K oeb b el erhielt anläß-
lich seines 50jährigen Misterjubiläums die
goldene Ehrennadel Im Namen der In-
nung wurden Ehrenmitglied Meister
K ra u s e zum 90., Ehrenobermeifter S te is-
ner zum 85. Geburtstage beglückwünscht.

· In Kreuzburg OS. nahm Kreishands
werksmeifter Karw ath an der Versamm-
lung der Damenschneider-««Innung
teil. Die Obermeifterin hielt einen längeren
Vortrag über das Thema: »Die Damen-
schneiderei im deutschen Handwerk«.

Die Friseurs Innung Gleitvitz OSZ
veranstaltete für den bisherigen Obermeister
Paul Oles ch« einen Ehrenabend, bei dem
der bewährte Handwerksmeister zum Ehren-
obermeifter ernannt wurde.

U Anwachsen-u
In Breslau kamen die Mitglieder der

Innung des Kraftfahrzeughan d-
w e r ks zu einer Arbeitstagung zufammen,
bei der Syndikus Dr. K ling sp or-« über
»Gegenwartsfragen des Handwerks« sprach.

 

  

Das große Herbstguartal der Bäcker-
Innung Vreslau fand im großen Saale
des Konzerthauses statt- Fahnen und Blu-
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men fchmüclten ftimmungsvoll den Raum.
Zinter dem Platz des Obermeifters standen
nnungssymbole und Innungsfahnen. Die

Veranstaltung wurde umrahmt von gefang-
lichen Darbietungen. Obermeifter Mar-
gane hielt eine längere Ansprache. In
feierlicher Wechselrede wurden 90 Jungge-
sellen, von denen sich 10 ausgezeichnet hat-
ten, freigesprochen. 54 Lehrlinge und 40
Lehrmädchen wurden der Obhut der In-
nung übergeben. Die Aufnahme von Jung-
meistern nach bestandener Misterprüfung
erfolgte durch Kreishandwerksmeister Leo-
pold. Diplome für -2"5jährige Mitglied-
schast wurden 10 Meistern überreicht. 5 Ge-
sellen erhielten ebenfalls Diplome für lang-
jährige Tätigkeit Eine besondere Ehrung
wurde dem Obermeister Margane ·zuteil·,
dem von Dr. S chmidt,· als Vertreter des
Landeshandwerksmeifters, eine Ehrenurs
kunde der Handwerkskammer über-reicht
wurde. « «

- ' Die errenschneider - Innung
Wohlau t ihren Sitz inDyhernfurch Die
Größe des Kreises Wohlau ließ es Ober-
meister H o p p e ratsam erscheinen', die Mit-

- glieder der Innung zu zwei inhaltlich ähn-
‑ lichen Versammlungen nach thernfurth
unD. Kühen einzuladen. Auf diese Weise
war dafür Sorge getragen, daß keiner der
Innungsmitglieder einen allzuweiten Weg
hatte. Im ersten Teil der beiden Versamm-
lungen wurden wie üblich, Die feierlichen
Veranstaltungen abgewickelt Verufsfragen
und Aufklärungen über neue z Stoffe be-
herrschten den übrigen Teil der Veranstal-
tungen. · » _

. In Wohlau besuchtedie Vezirksinnungss
meisterin Frau Ba r nitzk h - Breslau, die
Versammlung der dortigen D a m e n s
fchneiderinnung. In feierlicher Weise
wurden 13 neue Mitglieder in die Innung

- aufgenommen. Die Vezirksinnungsmeisterin
sprach über das Thema: Warum muß ich
in der Innung fein, warum Neichsfachvers
band? Im zweiten Teil der Arbeitstagung
wurden Verufssragen besprochen.

*

Die Innung für das Sattler-
und Tiapeziererhandwerk Schweids
nitz hielt ihre Arbeitstagung unter Anwe-
senheit des Vezirksinnungsmeisters V r a u-

- ner - Gleiwitz· in Freiburg ab. Dem sVes
rufskameraden Me r te r t -,Striegau wurde
eine Ehrenurkunde zum 25jährigen Mei-
sterjubiläum überreicht. Die Freisprechung
eines Junggesellen und die-Aufnahme eines
Lehrlings erfolgte bei offener Lade und
Kerzenlicht _

Eine Reihe von beruflichen und wirt-
« fchaftlichen Fragen wurden im zweiten Teil
der Versammlung behandelt. «

A-
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Die DachdeclesrsInnung Burgen-
bielan tagte »in WaldenburgsDtttersbach.
An dieser Arbeitstagung nahm Kreishands
werllsmeister Feige- Lan nbielau teil.
Der verstorbene Bezirks- nnungsmeisteri
Nu delsBæslau wurde durch Erheben
von den Plätzen geehrt- .
Bei beruflichen Besprechungen beteiligte

sich der Kreishandwerksmeister verschiedent-
Eiche Adale an der- sAussprache

F unternoman s
In Liegnih kamen die Mitglieder der

Friseuris Innung Liegnitz zu einer
Arbeitstagung zusammenz bei der vor allem-
über die Einführung der Arbeitsbücher und.
über die Kalkulation im FriseursHandwerk
referiert wurde. « » :

Die FriseursInnungLaitban er-
öffnete einen Ifortbildungskursus in der-
neuen Fachschule Der Kursus soll dazu
dienen, die Zjungen Gehilfen auf die Mei-
xwrpnifung vorzubereiten und alle Berufs-
ameraden in den verschiedenen Zweigen
weiterbilden. «

Die Liiljener Friseurs Innung hielt
ihr Herbstquartal in Naudtenab. An dieser
Arbeitstagung nahm Kreisanrtsleiter Arndt
und Kneishandwerksmeister E i g e rt teil.
Es wurde festgestellt, daß die sunge Innung
im letzten Jahre gute Fortschritte gemacht
hat« Sachliche Aussprache erfolgte-««im zwei-
ten Seil der. Dagung; »-

Die Schneider- Innung Hirschberg
zeigte ihren Mit li’eb‘ern eine Reihe von
Lichtbildern über Eichliche Verarbeitung und
Warenkunde.
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Die JFriseu-r«Innun·g Goldberg
konnte bei ihrer Herbstarbeitstagung den
Kreishandwerksmeister B o cf unb den
Kreisbetriedsgemeinschastswalter L e u p o ld
begrüßen. Die feierliche Aufnahme von
Lehrlingen fand in Gegenwart des Ge-
-werbeoberlehrers und der Eltern der Lehrst
linge statt. Zwei Lehrlinge wurden nach er-
folgter Gesellenprüfung freigesprochen. Im
Namen der
wurde dem Berufskameraden Hermann
L i tz e l , Harpersdors, eine Ehrenurkundej
für 50jährige Aleistertätigkeit überreicht.

lieber „nie V neuerlidle summieren
am üppallseltenmnrln - «

 

macht »Der “weiten“, Berlin Nr. 285 folsss
gende Mitteilung: ,,In den letzten Wochen
zeigen die Realkreditgeber am Hypotheken-
markt mehrfach eine verstärkte Zurückhal-
tung den Kredsitgesuchen gegenüber; ander-I
seits gelangen auch im ganzen nicht sehr
zahlreiche Gesuche an den Markt. Die Zu-
rückhaltung der Realkreditgeber wird damit
begründet, daß die Institute mit ihren Dis-
positionen über die verfügbaren Mittel ge-
genwärtig besonders vorsichtig sein müssen-
Die zur Beleihung kommenden Altwohn-
hausgrundstücke unterliegen demgemäß jetzt
einer besonders strengen Auswahl durch die
Kreditgeber Die Veleihung von gl‘leubauten
und die Finanzierung von Neubauvor-
haben stößt noch immer häufig auf Schwie-
rigkeiten. Man nimmt indes an, daß eine
Verflüssigung des Hypothekenmarktes im
Lauf-e der nächsten Wochen wieder möglich
ist. Die Konditionen für Aeudarlehen sind«
unverändert, die effektiven Zinssätze bewei-
gen sich zwischen 51/2 unb 53/4 Prozent«.

Handwerkskammer LiegnitzI ·

arbeitshiicher beantragen!
Betriebssiihrer, Arbeiter und Angestellte

der Vettiebsgruppem

Landwirtschaft, Gärtnerei, Tierzucht, orsts
wirtschaft. F

Bergbau, Salinenwesen, Torsgräberei.-
Industrie der Steine und Erden-
Eisens und Stahlgewinnung.
Metallhüttens und Metallhalbzeugswerke.—
Herstellung von Eisen-, Stahl-s und Metall-
«waren. -

Maschinen-, Apparate- und Fahrzeugbauf
(auch mit Gießerei).

Elektrotechnische Industrie. '_
Optische- und seinmechanisehe Industrie.
Ehemische Industrie. ·
Textilindustrie
Papierindustrie
.Vervielsältigungsgewerbe.
Leder- und Linoleumindustrie.-
Kautschuks und Asbestindustrie.2 ,
Musikinstrumenten- und Spielwarenindustrieh
Bekleidungsgewerbe. ’
Vangewerbeis und Vannebengewerbe.-
Wasser-, Gas-- und Elektrizitätsgewinnung
und sversorgungz ' « F

Neinigungsgewerbe ' -
Großhandel.- ·- — -
Einzelhandel.- .
Verlagsgewerbe, Handelsvermittlnng und· .
_ sonstige Hilfsgewerbe des Handels-« .
gelb? Bank-, Vörsens und Versicherungs-
we en.

Gaststättenwesen.
Häusliche Dienste,
reicht sofort die Anträge auf Ausstellung
der Arbeitsbücher dem Arbeitsamt ein. Es
ist allerhöchste Zeit, denn die Frist für die
Antragsstellung ist bereits abgelaufen. An-.
tragsvordrncke bei dem Arbeitsamt erhältliche

Sichert nie
mehr- nnd nebelt-dienli-
enllassenen Junghgnnmerker.
Die aus sdem Wehr-— und Arbeitsdienst

entlassenen Iunghandwerker müssen auch
deshalb schnell wieder zu vollwertigen Ar-
beitern gemacht werden, weil sonst ein Man-
gel an gelernten Fachkräften im Hand-
werk austreten kann. ‘
Der Neichsstand des Deutschen Hand--

werks hat die Hiandwerkskammern ange-
wiesen, durch halbtägige Fachkurse die ent-
sprechende Vorbereitung zur Schulung der
«Iunghandwerker zu trefer und die Innuwss
gen aufzuklären, daß sie für die Verwen-«
Dung der aus dem Wehr-s und Arbeits-
dienst entlassenen Iunghandwerler in
Handwerksbetrieben zu sorgen haben.

M prozenl Steigerung.
{wie soeben bekannt gegeben wird, hat in

Gorlitz die Pfundspende für das Winter-
hilsswerk im Monat Oktober 180 Zentner
eingebracht Diesem Ergebnis stehen im Iahre
1934 nur« 22 Zentner gegenüber. Die Opfer-
freudigkeit ist also um 900 Prozent gei-
stiegenz Dieser Sieg wird nun ein Ansporn
auch sur die anderen Städte Schlefiens wer-
den. Das PsundspendemWettrennen für das
WHW. 1936 beginntl Jeder Volksgenosse
an den Startl

allgemeine Handwerk-absoluten
für liefellenheirglsmiiglieber.

Sie Gesellenbeiratsmitglieder sollen auch
« äußerlich als Amtsträger in den Immu-
gen zu erkennen fein; deshalb hat der Herr
Reichshandwerksmeister genehmigt, daß die-
sen für die Dauer ihrer Amtszeit das allge-
meine Handwerksabzeichen durch den Ober-
meister verliehen werden kann.

til- um Uns-Samen bei
Iehrlings-Sreilnremrngm

Die Gauverwaltung Groß-Berlin der
Deutschen Arbeitsfront hat die begrüßen-Z-

werte Anregung gegeben, bei Lehrlings-
Freisprechungen in den Sälen auch eine

HitlersIugendsFahne und eine Arbeits-.
staut-Fahne anbringen zu lassen, damit die-

ser für den jungen Menschen so. wichtiges
Lebensabschnitt unter den Zeichen der In-
gend und der sozialen Einheit stehe.

liegen private merbung in
Innungsverlammlungen.

Es kommt vor, daß zu Innungsvers
sammlungen Vertreter privater Firmen
kommen, Warenproben verteilen und Per-
bevorträge halten. Der Werberat der deuts-
schen Wirtschaft hat dem Reichsstand des
Deutschen Handwerks seine Auffassung hier-·

' über mitgeteilt. Danach.find die Innungs-
« versammlungen nicht dazu da, daß in ihnen
für die Erzeugnisse eines bestimmten Un-
ternehmens geworben wird. Auchwenn diej.
private Werbetätigkeit erst nach Schluß des
offiziellen Teiles vorgenommen wird, dürfte-
sich daran nichts ändern. Denn Innungs-
versammlungen sind Pflichtversammlungenz
wenn nun im Anschluß an sie eine Ne-
klamieveranstaltung gemacht wird ; dann·
werden damit den Innungsmitgliedern
Werbevorträge und dergleichen aufgenbtigt,
zu denen sie freiwillig nicht erscheinen wür-
den. Der Neichsstand des Deutschen Hand-
werks hat sich diesem Standpunkt ange-
schlossen und den Werberat gebeten, ent- -
spirkekcehend auf Industrie und« Handel einzus-
w n. «

 

Juin Setting gegen aus vor-anwesen.
Das Institut für Konjunktursorschung

schreibt zum Feldng gegen das Vorgan-
wesen: ,,In den letzt-en Wochen hat das
Handwerk eine umfangreiche ,,Propaganda
gegen das . 4Bergunmefen“ eingeleitet Gest-
lingt es, den übermäßig hohen Umfan her,
Kredite, die das Handwerk an seine _ n-«
den gewährt, zu vermindern, so würde da-
mit die finanzielle Lage des Handwerks ers-,
heblich verbessert werden Gleichzeitig würde
auch eine · einschneidende Voraussetzung » ges ·
schaffen fein, um die Zusammenarbeit zwi-
schen Handwerk «und Bankgewerbe enger zu
geftalten.“ — «

Huf einer fltheitstggung Der
stinkenden münner bes Handwerks
im neuen Hause des Handwerks, über die
Bln.1 Lokalanz. Nr. 253 berichtet, gaben
Reichshandwerksmeister S ch m i d t , Gene-
ralsekretär Dr. S chüler, Organisations-
leiter Dr. S p i tz und einige Sachbearbeiter
einen Ueberblick über die bisherige Arbeit
des Aeichsstandes und die Erfolge hand-
werklichen Leistungsstrebens. Die Senkung
der Organisationskosten habe bisher Ein-
sparungen von 20 Millionen AM. ermög-
licht, obwohl jetzt 100 Prozent gegen früher
nur 60 zProzent der Handwerker von der
Organisation erfaßt seien.
 

Erich Pörsel
Steuerberater ll. BHGHSI‘I‘WISOP - üruaflsmchsuerwalt
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95. Betr. Wohlfahrtsunterstützung.
Frage: 1. Ich bin seit 1926 selbständiger

Schneider. Da ich 11 Kinder im Alter von
1—7 Jahren habe und das Einkommen im
Schneiderhandwerk zu gering war, mußte ich
um Unterstützung vom Wohlfahrtsamt bit-
ten. Beziehe also jetzt eine Wohlfahrtsuntens
stützung vori RM. 73.— monatlich. Muß ich
Pflichtarbeit verrichten und zwar auch mit
der Schippe auf der Straße? 2. Besteht bei
mir die Möglichkeit als Schneider beim Mi-
litär anzukommen. Ich bin 29 Jahre und ver-
heiratet. Wo müßte ich mich hinwendens

- I. I. in lt.
Antwort: 1. Gemäß § 19 des Gesetzes

vom 20. Februar 1924 kann die Auszahlung
einer Unterstützung abhängig gemacht werben,
von der Leistung einer angemessenen Arbeit
gemeinnütziger Art. Welche Arbeit ange-
messen ist, kann natürlich nur von Fall zu

all entschieden werden. Einsprüche können
eim Fürsorgeamt, dagegen dann Beschwer-

den beim Bezirks-Berwaltungsgericht an e-
bracht werben. 2. Es wird für Sie se r-
schwer sein die gewünschte Anstellung bei der
Heeresverwaltung zu bekommen, da gediente
Soldaten bevorzugt behandelt werden. Am
besten ist es, wenn Sie sich an das Wehr-
kreiskommando VIII, Breslau, Gabitzstraße
122/128, wenden. ‑

96. Wechselforderung gegen Landwirt im
Entschuldungsverfahrem

Frage: Mein Betrieb ist lediglich auf
die Kunden der Landwirtschaft angewiesen.
Da nun ein recht großer Teil dieser Kunden
— zum größten Teil Rittergüter —- den Ge-
nuß der Entschuldung in Anspruch genommen
shaben und ich einen recht großen Teil, so ca.
.50 0/0 durch Berzichterklärung verlieren muß,
erlaube ich mir folgende Fragen:

1. Gilt eine Forderung, worüber ein Wechsel
läuft, als eine gesicherte Forderung?

2. Wenn der Wechse bei Fälligkeit nicht ein-
zelfösk ?wird, hat. dann eine Protestktage

. r O 9
3. Ist der Gutsbesitzer, welcher in der Um-

schuldung steht, verpflichtet, das Akzept ein« _
zulösen?

.4. Was dann, wenn der Besitzer es nicht
macht? -

5. Ich persönlich bin nachweislich nicht in der
· Lage dazu. Was kann mir passieren? -

B. Muß ich von einer Wechselforderung 500jq
nachlassen? , R. R. in W.»

Antwo ri-: Ihre Angaben sind außer-
ordentlich unvollkommen Trotzdem versuchen
wir dieselben wie folgt zu beantworten:
1. Eine Wechselforderung wird grundsä lich
im Entschuldungsverfahren ebenso be an-
delt wie eine gewöhnliche Forderung. (Aur
bei der Frage, ob die Forderung bei Be-
endigung des Entschuldungsverfahrens in
bar zu bezahlen ist oder in eine unkünd-
bare Tilgungsforderung umgewandelt wird,
spielt die erfolgte Hergabe eines Wechsels
eine gewisse Rolle; § 16, Ziffer 1 des Ge-
setzes vom 1. 6. 33).

2. Im Entschuldungsverfahren werden grund-
sätzlich alle Ansprüche, die am Tage der
Berfahrenseröffnung bestanden haben, also
auch wechselmäßige, festgestellt und bis zur
endgültigen Regelung dem Zungsf des
Gläubigers entzogen. Zwangsvo lstreckuns
gen gegen den Betriebsinhaber wegen einer
Geldforderung in Gegenstände des beweg-
lichen Bermögens sind grundsätzlich un-
ignlbgiichsglrtikel 2, Ziffer 2 der B. O. vom

. 2. .'

sum um m Hansa-rßank Schlesien AG.
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3. Wenn die Schuld, für die ein Wechsel aus«
gestellt wurde, v or Berfahrenseröffnung
entstanden ist, so braucht der Gutsbesitzer
das Akzept regelmäßig nicht einzulösen
Anders wäre es, wenn die Forderung nach
Berfahrenseröffnung entstanden wäre-

I1. u. 5. Die Wirkungen des landwirtschaft-
lichen Entschuldungsverfahrens auf das
Handwerk sind zum Teil ungeheuer hart.
Der Handwerksmeister muß dem Entschul-
dungs-Betriebsinhaber gegenüber bezüglich
einer Wechselforderung stillhalten. Er sei-
nerseits wird aber vom Wechselinhaber,
vom Indossatar und vom Diskontanten aus
der Wechselforderung unbeschränkt in An-
spruch genommen. Im Falle einer Prolons
gation fallen außerdem dem Wechselaus-
steller die Wechselspesen und Wechselzinsen
in voller Höhe zur Last.
Sie selbst als Wechselaussteller sind also

der am meisten gefährdete. Deswegen raten
wir Ihnen an eine Prolongation des
Wechsels zu versuchen. Weigert sich etwa
der Entschuldungsbetriebsinhaber einen
Prolongationswechsel zu akzeptieren, so

· kann das Entschuldungsgericht auf Antrag
des Gläubigers einzelnen einstweilen ein-
gestellten Bollstreckungsmaßnahmen Fort-
gang eben. - _

6. Im a lgemeinen dürfen Handwerkerförde-
rungen aus Lieferungen, die nach dem 30.
Juni 1931 vollzogen wurden, nicht gekürzt
werden«
Grundsätzlich ist zu sagen, daß die Rege-

lung der Ansprüche im Entschuldungsver-
fahren außerordentlich kompliziert ist. Zu
einer genauen Auskunft sind mindestens fol-
gende Angaben erforderlich:
1. Osthilfes oder Schuldenregelungsverfahrens
2.Mündelsichere oder nicht mündelsichere
Forderung?

3. Am Verfahren teilnehmende oder nicht
teilnehmende Forderung?

11. Erbhof oder nicht Erbhof?
5. Bis zu RM. 10 000.-— Einheitswert oder

darüber? _
6. Hand?werkliche« Lieferungsforderung oder

ni .
7. Landwirtschaftlicher Pächter oder Eigen-
tümer? -

8. Bezüglich der Behandlung der Forderun-
en gibt es 6 wichtige Zeitabschnitte Es ist

i1 tzustellen, in welchem dieser Zeitab-
nitte die Forderung entstanden ist. Die

Peitabschnitte sind: 30. 6. 31; 12. 7. 31;,
Je gez 1 s « ' -. 1.-83; 14. 6. 33.

_ 97. Geschäftsübergabe an Sohn. ,
Frage: Ich beabsichtige mein Friseurgeis

schäst meinem Sohn-e zu übergeben. Kann
mein Sohn ohne vorherige Ablegung der
Meisterprüfung das Geschäft übernehmen?
Er verpflichtet sich in einiger Zeit die Mei-
sterprüfung zu machen-. Im Gesetz heißt es
doch, daß innerhalb 4 Jahren die Meister-
prüfung abzulegen ist. Er muß doch erst
einen Kursus machen. Ich möchte nicht gern
das Geschäft in andere Hände geben. Mein
Sohn soll das Geschäft im Januar über-
nehmen.- Kann er das und unter welchen
Bedingungen? . P. K. in H.
Antwort: Wir würden Ihnen empfeh-

len, daß sich Ihr Sohn- sofort zur Ab-
legung der Meisterprüfung meldet, damit
Sie sobald wie möglich, wie es scheinbar
Ihrem Wunsche entspricht, das Geschäft über-
geben können.
Ihr Sohn kann erst dann das Geschäft

übernehmen, wenn er seine Eintragung in
die Handwerksrolle erreicht hat..Jn die Hand-
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werksrolle wird aber nur eingetragen, wer
Eise-Zuele bestanden hat (§ 3 der

. . 53.).
Die Frist von 4 Jahren, welche Sie ers-.

wähnen, kommt in vdrliegendem Falle nicht
in Frage, da Ihr Sohn noch nicht übernom-
men hatte, als das Gesetz in Kraft trat.

Allerdings kann der Regierungspräsident
in besonderen Fällen« die Etablierung auch
einem Richtmeister gestatten- Eine solche Aus-.
nahme wird dann genehmigt werden könne-n,
wenn der Antragsteller die Gewähr für eine
einwandfreie Führung seines Handwerksbe-
triebes bietet und die Versagung der Ein-
tragung eine ganz besondere Härte bedeuten
würde. Ziemlich bestimmt würde- der Re-.
gierungspräsident aber die Auflage machenz
aß die Ablegung der Meisterprüfung trotz«

der Genehmigung innerhalb von wenigen
Monaten zu erfolgen hätte.

98.. Lehrbefugnis ohne Meisterprüfungs
F r a ge : Erhalte ich die Lehrbefugnis ohne

Meisterprüfung? Bin im Jahre 1904 geboren,
habe vom 1. Oktober 1919 bis zum 1. Oktober
1922 das Schlosserhandwerk erlernt, vom 3.
Oktober 1922 bis Ende Dezember 1928 habe
ich ununterbrochen als Geselle gearbeitet. Am
1. Februar 1929 habe ich mich selbständig ge-
macht und bin von demselben Datum auch in
die Handwerksrolle eingetragen worden.

. H. B. in D.
- A n t w o r t : Der Regierungspräsident kann
ausnahmsweise nach § 129 R. G.O. Perso-
nen, welche die Meisterprüfung nicht be-
standen haben, die Befugnis zur Anleitung
von Lehrlingen erteilen. Selbstverständlich
wird von dieser Möglichkeit nur dort Ge-
brauch gemacht, wo zwingende Gründe vor-
liegen. Das scheint bei Ihnen aber nicht der
Fall zu sein. Wenn Sie in Ihrem Betriebe
also Lehrlinge aus-bilden wollen, so müssen
Sie entweder jemanden einstellen, der die
Lehrbefugnis besitzt oder selbst die Meister-
prüfung ablegen. -

99. Wareneingangsbuch.
Frage: Es sind Zweifel darüber ents-

standen, ob in das Wareneingangsbuch fol-.
gende Wareneingänge eingetragen werden
müssen:
Ein Betrieb erhält einen «Motor bezw.

einen Wagen zur Reparatur. Bon diesem
Wagen werden der Zhlinderblock zum Fein-
bohren und zur Lieferung von neuen Kolben
an die Fabrik eingesandt. Der Block kommt
zurück. Auf der Rechnung steht vermerkt:

Block feinbohren, einschleifen . . . . RM.
Lieferung von 4 neuen Kolben . . RYL

· insgesamt RM.
Ist diese Rechnung in das Wareneingangs-« «

buch nun voll einzutragen oder nur dies-

 

« Lieferung der neuen Kolben.
Obermeifter M. L.

Antwort: Wir sind-der Ansicht, daß
zwar die Lieferung von l1 Kolben in das
Wareneingangsbuch eingetragen werden muß,
jedoch nicht das Einschleifen und Feinbohren.
Bei dem Feinbohren an dem übersandten
-Block handelt es sich nicht um eine Waren-
lieferung. Die Reparaturwerkstatt erhält von
der Fabrik doch nur denjenigen Block, aller-
dings erst brauchbar gemacht, zurück, den sie
selbst an die Fabrik geliefert hat.

Gegebenenfalls empfiehlt es sich von der
abrik eine spezifizierte Rechnung zu ver-
angen.

100. Umsatzsteuer-. —- Handelsregisten

Frage« . _
1. Wir absichtigen neben unserem Maschi-
nenhandel in größerem Umfange auch den
provisionsweisen Verkauf, also gegen Pro-
vision auf Rechnung der Lieferfirmen zu

Enzian is- Gegr. 1869
Zentrale:

Ohlauer Stadtgraben 29
Filialen in

Glab, 0213, Sdrmeidniß
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WWelcher Betrag ist dann was:
stempftichtig, der Gesamtbetrag des ver-.
kauften Objektes oder nur unser Verdienst,
bezw. die von den Firmen an nns gezahltes
Vrovisionf

2. Welche Kosten entstehen durch eine handels-
geri iche Eintragung und welchen Vor-
teil man dadurch. F.äT.inM.
Antw o rt: .

1. Es kommt darauf au, ob Sie als Kom-
missionär oder als Handlungs- (oder Zi-
vil-) Agent auftreten. (Maßgebend für das
Vorliegen eines Kommissionsverhältnisses
ist das Auftreten in eigenem Namen auf

fremde Rechnung, während der Agent in
fremden Namen auf fremde Rechnung handelt.
Es kommt also sehr darauf an, wie Sie

dem Kunden gegenüber auftreten. Geben Sie
letzterem deutlich zu erkennen, daß Sie nicht
in eigenem Namen abschließen, weiß- der
Kunde also, daß er nicht von Ihnen kauft,
sondern von der Fabrik oder Dem Großhänds
ler und geht dies mindestens aus der Fak-
turiernng, aus der Rechnung, hervor, so ist
nur Ihre Vrovision nmsatzsteuerpflichtig
Muß der Kunde aber der Ansicht fein, daß

Sie selbst sein Vertrag-spartner sind, der zu
liefern und zu haften hat, dann müßten Sie ,
den gesamten Umsatz versteuern.
2. Die einmaligen Kosten für die Eintragung

in das Handelsregister betragen bei Ein-.
zelfirmen

bei 1500—4000 NM. Gewerbeertrag
oder 3000—30000 NM. Gewerbekapital
bei 4000—20000 NM. Gewerbeertrag
oder 30000—150000NM.

Gewerbekapital
Bei offenen Handelsgesellschaften, Kom-

manditgesellschaften und juristischen Personen
beträgt die Eintragungsgebühr das Doppelte.

Auszer den einmaligen Kosten sind laufend
Handelskammerbeiträge zu zahlen. Im Han-
delskammerbezirk Breslau dürften dieselben _
NM. 12.——— Iahresgrundbetrag + 27 0/0 Zu-
schlag vom Grundbetrag der Gewerbeertrag-
und Gewerbekapitalssteuer betragen.
Den Hauptvorteil einer solchen Eintragung

sehen wir in der Möglichkeit, bei der Firme-
rung vom bürgerlichen Namen des Inhabers
abweichen zu können. .
Im übrigen machen wir Darauf aufmerk-

sam, daß bei exakter Beachtung der bestehen-
den Vorschriften handwerkliche Betriebe ei-
gentlich nicht eingetragen werden Dürfen. Es
wird allerdings häufig davon abgewichen.

101. Welche MietshöheZ
Frager Ich bewohne hier eine Wohnung

ca. 32. Bahre. Ietzt will der Hauswirt seine
höhere Miete haben, was ich auch einsehe.
Wieviel ist der Hauswirt berechtigt aufzu-
schlagen? I. P. in N.

Antwort: Falls es sich, was wir ans-
nehmen möchten, um zwang-sbewirtschaftete
Bäume handelt, beträgt die gesetzliche Miete
gegenwärtig grundsätzlich 1280/0 bezw. 1320/0
(ohne unD mit Schönheitsreparaturen) der
Friedensmiete

102. Unklarheit des Gesetzes.
F r a g e: Ein mir bekannter Fleischermeiq

ster meldete dem zuständigen Obermeister
mehrere Fleischer, die schon jahrelang haus-
schlachten gehen, keiner Innung angehören,
daher auch in der Handwerkskammserrolle nicht
eingetragen sein können, als Schwarzarbeiter.
Der betr. Obermeister versprach dies zu un-
terbinden. Nur bei dem einen sagte er, ginge
es nicht, Der habe sich in der Woche vorher-,
d. h. im Oktober 1935, zur Innung gemeldet.
Auf eine Anfrage auch bei dem Gendar-

merie-Wachtmeister bekam derselbe die Ant-
wort: Sie können hausschlachten gehgn. Ich
erklärte ihm: Wer sich nach dem 23. anuar
1935 zur Innung bezw. zur Handwerks-
iammer anmeldet, bedarf des Meisterbriefes.
Wer hat ,Necht, Der FleischersObermeisten

der Wachtmeixter oder ich?
Ich war fes überzeugt von meiner Nich-

tigkeit, wurde aber wankend als ich heute er-

M 20.—

«40.——

, deckt die Handwerkskammer auch einein
A. die Erlaubnis erteilt hat dem-.

ein Frismgeschått zu emittiert. ohne
M rbrtos Die Prüfung mußte innerhalb
eines Jahres erfolgen. Es wäre meiner An-
sicht das Gesetz vom Januar 1935 dadurch
nicht klar, da doch nur Meister sich selb-.
ständig machen können. F. G.
Antwort: Nicht Die Meldung zur Ins-·

nung ist dafür maßgebend, ob jemand— ein
Gewerbe ausüben Darf, sondern die erfolgte
Eintragung in Die Handwerksrolle, Letzteres
wird wohl der Obermeister gemeint haben.
Au der Hausschlächter gilt grundsätzlich

als se bständiger Handwerker, da er nicht pro
Stunde bezahlt wird, sondern für einen be-
stimmten Arbeitserfolg, für ein Werk. Er-
ist also rechtlich wie eine Hausfriseurin zu;
beurteilen, nicht wie eine Hausschneiderin.
Er arbeitet eben auf eigene Rechnung. Diese
unsere Ansicht deckt sich mit einer Entschei-
dung des Negierungspräsidenten von Bres-
lau vom 9. bruar 1934.
Sie überse n aber, daß es von dem so-

genannten großen Befäthgsnachwns eine
Ausnahme gibt. Der egierungspräsident
nämlich kann in besonderen Fällen jemandem
die Etablierung gestatten, ohne daß derselbe
Meister ist. (Vergl. Frage 97). Das wird
wahrscheinlich auch in A. der Fall gewesen
fein. .

103. Etablierungsfragen
Frage: Nach Beendigung meiner Lehr-

zeit habe ich am 20. März 1929, mein Tisch-.
lergewerbe in der Handwerksrolle angemeldet
und dasselbe im Hause meines Bruders bss
Dezember 1933 ausgeführt
Da meine Pacht der Wohnung abgelaufen

ist, mußte ich ausziehen. Konnte nicht mehr
so eine Wohnung finden, daß ich meine Ma-.
schinen und Werkzeug ordnungsgemäßs ein-
räumen könnte Seit der Zeit führe ich> nur
teilweise Neparaturen bei Den Dorfbewo nern
aus. Da die Einnahme sehr gering war,
konnte ich auch Die Handwerksbeiträge nicht
entrichten, sodaß mich die Gemeinde seit dem
Bahre nicht in Der Gewerbesteuerliste weiter-
führte. Ich selbst habe mich bei der Hand-.
werkskammer nicht abgemeldet. Handwerks-
kammerblatt habe ich ständi erhalten. Das
Antragsformular und die V otographie zur-
Handwerkskarte habe ich nicht eingeschickt in
der Annahme, daß ich aus der Nolle ausge-
tragen bin, weil ich keine Einladung zur
Innungsversammlung erhalten habe. Dar-
auglgin bitte ich die Bedaktionf mir- die nach-
ste nden Fragen zu beantworten.
I. Bin ich in der Handwerksrolle noch ein- -

getragen?
2. Habe ich das Necht mein Gewerbe weiter
zu leiten, oder muß ich eine Meisterprüfung
machen? Wo und wie? -

3. Wie hoch sind die Kosten einer Meister-·
prüfung? -

.4. Nach meiner Lehrzeit habe ich nur selb-.
ständig gearbeitet, wird das als Gesellen-.
zeit angerechnet, oder muß- ich noch als
Geselle arbeiten, ehe ich zur Meisterprüfung
zugelassen werbe?

.5. Kommt die Zeitung ,,Schlesiens Handwerk«
von der Handwerkskammer, oder ist die ein
privates unternehmen? I. O. in B.

Antwort: 1. Nach Auskunft der zustän-
digen Handwerkskammer in Oppeln wurden
Sie am 25. Mai 1934 in Der Handwerksrolle
gelöscht, weil der Gemeindevorsteher auf An-
frage berichtet hatte, daß Sie Ihr Gewerbe
nicht mehr ausüben. Wenn Sie also jetzt
weiter arbeiten und Beparaturen ausführen,
machen Sie sich wegen Schwarzarbeit strafbar.

2. Wir nehmen an, daß die Ldschung ins
Ordnung geht, Da Sie auf die Mitteilung
von der Löschun hin scheinbar keinen Ein-.
spruch erhoben hgaben. Wegen der Ablegung
der Meisterprüfung wenden »Sie sich an die
Handwerkskammern Oppeln.

3. Die Kosten im Bezirk Oberschlesien ben
trag-en mm. soc-—-

4. Wir nehmen an, daß Sie ohne weiteres
zur Meisterprüfnng zugelassen werden würg-

igei Tätigkeit mindestens
se angerechnet wird. Die erleichterten

Bestimmungen des § 22 Der 3. Verordnung
finden allerdings auf Sie wohl keine Am
wendung.

5. Unsere Zeitung wird von der Verlags-
genossenschaft Schlesiens Handwerk heraus-
gegeben. Diese Genossenschaft ist aber eine

ben, Da Ue seidftänd
ieilwei

- Gründung des Landeshandwerksmeisters nnd
der Handwerkskammer.

_ 104. Wareneingangsbuch
Fr a ge : Muß ich Rasierseife, Stuhlrollen,

Zutaten zur Dauerwelle, Haarschneidemaschi-
nen, Scheeren, Nasiermesser unD sämtliche
Artikel, die ich im Geschäft brauche im »Wa-
reneingangsbuch eintragen? A. E. in W.
Antwort: Nein. Lesen Sie unsere bis-i

geri en Veröffentlichungen darüber genau
ur . .

105. Beschwerde über Innungsansschuß.

Die Anfrage kann nicht beantwortet wer-,
den, da sie anonym erfolgte.

106. Wareneingangsbuch. s f
Frage: Habe einen Handwerksbetrielt

mit anschließendem Gemischtwarengeschäft seit
ca. 15 Jahren. Mein Betrieb ist in der Hand-
werksrolle eingetragen. Seit 1. 1. 1932 habe
ich über meinen Gesamtbetrieb Fernbuchsühks
run . Um diese Buchführung ordnungsgemäß
Dur zuführen, mußten doch sowieso neben
fallen anderen Buchungen auch sämtliche Wa-
reneingänge, ebenso ’ sämtliche Warenaussk
gänge und Tageseinnahmen gebucht werben,
ebenso wie es jetzt das neu vorgeschriebene
Wareneingangsbuch vorschreibt und wurde
mein geführtes Universalsteuerbuch für Hand-i .
werk nnd Gewerbe als einwandfrei anerkannt-
Dennoch muß ich jetzt auch außerdem, wie:
mir meine Buchführungsstelle mitteilt-, das
neuzuführende Wareneingangsbnch führen-—
Wie steht das nun eigentlich? Wird demnach
jetzt von der Finanzbehörde die eigentliche
genau durchgeführte Buchführung bei der
Ermittlung der Steuer gar nicht mehr be-
rücksichtigt und lediglich bloß noch die Ein-
schätzung nach den Eintragnngen im Waren-
eingangsbuch vorgenommen? Wenn dieses
letztere der Fall wäre, so würde sich ja meines
Erachtens die ganze übrige Buchführung er:
übrigen, welche Doch Dann bloß eine unnötige
Mehrbelastung von über 50.— NM. jährlich
wäre. Anderseits hat doch die Behörde bei
Prüfung einer oanungämäfgigenSteuerbuch:
führung einen besseren Einblick in den Be-
trieb, als bei Einsicht in das War-Inein-
gangsbuch, denn bei ersterer sind doch sämt-
liche (Eingänge, auch die der Geschäftsunkosten
usw. berbucht und der eigentliche Umsatz
kann doch erst aus der Einnahme festgestellt
werden. Denn eingekauft ist doch nicht ein-
genommen und es kommt doch vor, daß
Waren jahrelang liegen und mitunter wertlos
werden, ehe sie veräußert werden und dann
wiederum erst monatelang, ja mitunter jahre-
lang später vom Kunden bezahlt werben.
Dieses unD viel andere Mißstände würden
doch bei Vorliegen einer ordnungsmäßigen
Steuerbuchführung ersichtlicher sein und den
kleinen Gewerbetreibenden besser vor Ueber-
steuerung bewahren als das bloße Waren-·
eingangsbuch. A. B. in K.

Antwort: In der vorigen Nummer S.
547. haben wir Ihre Frage bereits genau
beantwortet. Wenn neben dem Warenein-
gangsbuch andere Bücher geführt werben,
so km das nur zum Vorteil des Betriebes
fein, Da‘ das Wareneingangsbnch nur einen
kleinen Teil der Geschäftsvorfälle beweist. 

107. Aufwertung eines Sparlassenbuches.
»Fra e: Ein jetzt verstorbener Verwandter

hinterliexl mir ein Sparkassenbuch, welches
Iaber ni zur Aufwertung angemeldet wor-
den ist. Als ich jetzt mit dem Sparkassenbnch
zur Bank kam, hat diese die Aufwertung ab-
gelehnt. Nechtlich ist dagegen wohl kaum



Wer-»wer seht-abe-aber gehn-,
die Banken einen Härtesonds besitzen, a .
dem derartige Ansprüche beza lt werben. Bei-.
merken möchte ich noch, daßi von dem Buch
keine Ahnung hatte und der Verwandte sehr
kalt. war und nicht wußte, daß es zur Aus-; .
wertng angemeldet werden muß.

K.K.mV.;I
Antwort: Gemäß § 57 des Aufwerie

kungsgesetzes werden Sparguthaben bei öf-
fentlicheu Sparkassen in der Weise aufges-
wertet, daß die Teilungsmasse von einem
Treuhänder unter die Gläubiger verteilt wird.
Eine Aufwertung erfolgt dann nicht, wenn
der Aufwertungsbetrag nicht mindestens 12
Goldmark erreicht. Eine Ausfchlußfrist für .
diese Art der Aufwertung gibt es nicht!

Bezüglich des von Ihnen erwähnten Härte-
fonds kann nur folgendes gemeint sein. Nach
der 6. Pr. P. O. vom 20.12.30 mußten An-
Iträge aus Gewährung einer soggzenannten
iiGunstaufwertung bis zum 30.9.1311 gestellt
sein« Hierein gehörten aber nur solche Spar-
uthaben, die in den Inslationsjahren 1922s f ;
923 zurückgezahltworden waren.

108. Unsoziale Hauswirtim
Frage: Ich habe eine Stube und Küche

gemietet. Bei meinem Einzsug habe ich die
Wohnung auf meine Kosten vollständig er-
‚neuert. Ich bin ein ruhiger Mieter .·und habe
meine Miete stets pünktlich bezahlt. Am 7s
November 1935 wurde mir die Wohnung ge-« " ·
kundet und soll ich diese bis 1. Dezember
1985 räumen. 6runD: Weil für die Wohnung
wahrscheinlich ein höherer Preisgeboten wird. . . _
Auf meine Frage: Wo soll ich mit meiner - ·

Frau und Kind hin, sagte mir die Bermietex , j
rin: ,,Nehmen Sie sich einen Wöbelwagenl« .
Meine Frau wird in Kürze niederkommen
Fund ich soll meine Wohnung für den Winter
im Möbelwagen beziehen? In hiesiger Stadt
ist dies kein Einzelfall von Mietwucher undj
Berständnislosigkeit für soziales Empfinden.- .
Es wäre wünschenswert hier ein Beispiel-— ·
zu statuieren, daß diesen Leuten endlich Die
-Auge’li ausgehen und sie erkennen, daßK sie
im dritten Reich leb-.en W.K
A n t w o r t:

sten. Eine der ersten Maßnahmen unserer
Regierung war nach ihrem Amtsantritt der- - .
6rlaß des Gesetzes über Räumungsfristen
vom 29. März 1933. Darin steht der Satze
»Bei Aufhebung eines Mietsverhältnisses ist·
dem Mieter eine den Umständen nach ange-
messene Räumungsfrist zu gewähren, es sei
Denn, Daß Die Versagung der Frist keine un- .
billige Härte für den Mieter darstell.“ Aufs
Grund dieser Bestimmung verlangenSie so-
fort von der Permieterin zumindeft eine
Räumungsfrist über den Winter hinaus.

Sollte es zur Exmiisåeonsklage kommen,
dann steht Ihnen außer m das Gesetz zur
Werhütung mißbräuchlicher Ausnutzung von
Wollstreckungsmöglichkeiten vom 13. 12. 34'
zur Seite: »Aus Antrag des Schuldners kann
das Pollstreekungsgericht Maßnahmen der
Iswangsvollstreckung ganz oder teilweise auf-
heben, wenn sich nach Prüfung aller Um-
stände des Falles das Vorgehen gegen den
Schuldner als eine gesundem Polisempfinden
grdblich widersprechende Härte darstellt.

109. Aachträgliche Sendung des Pachtpreisesi

1. Mzhrerke Kollegen haben vor zwei oder
drei Jahren mit ihrem Wirt hohe Pacht-!
verträge abgeschlossen. Bei der gegenwär-
tigen Lage des Fleischerberuses ist es nn-
möglich diese Pacht weiter aufbringen zu
können. Sie und ihre Familien müßten
zugrunde gehen. Esmüßte doch etwas
geben um diese Pachtverträge ungültig zus
erklären oder denPer ”chter zu zwingen
einen Teil des Pachtpreises zu erlassen-

2. In einem dieser Pachtverträjge wurde aus-
drücklich mit dem Wirt mündlich verein-
bart, daß den Kunden des eisschers wels-
cher das Geschäft im Hinter shat, freier
Durchgang durch beide Häuser gewährt

Ihre Lage scheint nicht der- l. .
artig schlimm zu sein wie Sie vielleicht fürch-«

m. DieW dies Fleischers benutzen
den Durchgang deshalb, um schneller nach
dem Ring zu kommen. Nach einigen Mo-
naten erhielten aber die Kunden des Fleis-
schers von dem Perpächter die Anweisung,
daß er ihnen den Durchgang strengstens
verbiete. Kundenverlust war die Folge.

PressewartK W.
Antwort: C "

1. Ihre erste Frage berührt den sogenannten
„nachfolgenDen “Raumwucher”. In § 119a
des Mieterschutzgesetzes wird an und für
sich bestimmt, daß derjenige bestraft wird,
der einen Mietzins fordert, der unter Be-
rücksichtigung der gesamten Verhältnisse als
unangemessen anzusehen ist. Ein Miets-
oder Pachtvertrag, der diesen Tatbestand
erfüllt, wäre also an und für sich ungultig.

Liegt in dem von Ihnen geschilderten
Falle nun aber ein solcher Pachtwucher
vor? Wir möchten das bezweifeln. Zwar
hat das Beichsgericht in einem Urteil vom
12. 2. 321; IV 315 33 Die Möglichkeit des
Aaumwuchers au Dort anerkannt, wo der
-Vermieter den Mieter trotz rückläufiger
wirtschaftlicher Entwicklung an Der vertrag-

. lichen Zahlungs licht festhält. Die herri-
schende Ansicht ge t aber in anderer Rich-
tung. So hat das O.L.G. Kiel (Iur.
Woch. 1934 S. 2269) festgestellt: Maßstab
Er die Angemessenheit der Miete ist allein

objektive Nutzungswert der gRäume;
Gestehungskosten, persönliche ·.Berhältnisse
und Permögensverhältnisse der Vertrags- «
teile sind außer Acht zu lassen.

. Der darnach entscheidende objektive Aut-
zungswert des überlassenen Mietraumes
“ließe sich ohne weiteres durch Vergleichung

» mit den für ähnliche Bäume gezahlten
T Preisen ermitteln. Es käme also nicht dar-·-

"auf an, ob Die Pacht für den einzelnen
Fleischermeister unerträglich wäre, sondern
ob sie für jeden in Frage kommenden Ge-
werbetreibenden unerträglich wäre.

« Ferner macht nicht schon eine geringe
‘_ teberschreitung der Grenze der Angemes-
; senheit die Vergütung unangemessen Erst
· sein erhebliches Hinausgehen über diese
· Grenze kann das Werturteil der Unange-
2 messenheit rechtfertigen In einem Urteil
Ides O.L.G. Hamm vom 23. 6. 34 (S.

2868) wird außerdem ausgeführt, daß die
E Frage, ob die vereinbarte Miete oder Pacht
E· .;unangemessen i. S. des § 49a lei- nur auf 2

den Zeitpunkt des Vertragsabsehlusses ab-
«ge-stellt-—- werden könne. Wenn nach Ab-

_ schluß des Mietsvertrages durch Verände-
- ",rung der wirtschaftlichen Verhältnisse der
Zins unangeme sen hoch geworden sei, so
genüge das na der ständigen Bechtspres
_chung des Senats nicht um den Tatbe-
stand des § zt9a zu erfüllen.

2. Die Beantwortung der zweiten Frage wird
wesentlich davon abhängen, ob Die be-.
hauptete Vereinbarung bezüglich des Durch-
gangsrechtes bewiesen werden kann. In«
die em Falle bestünde aber nur Dann Die
Mglichkeit Negreßansprüche geltend zu«
machen, wenn in dem Verhalten des Päch-
ters nicht einstillschweigendes Einverständ-·
nis mit der Abänderung erblickt werden«
_fönnte.
Wir müssenderSie aber Darauf aufmerksam

» machen, daßder Hauseigentümer bei all
diesen Fra en insofern in der stärkeren
Position Dürfte, als er wahrscheinlich
ein-en uemen Pächter durch Kündi-
gnug des xPachtvertrages beseitigen würde.

m. Finauzierm edies 2-Familienhauses.
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einesReichsbaudarlehns ist seht
niämmehr mögli , weil die zur Verfügung
gestellten Mittel erschöpft sind.
Soweit das Eigenkapital nicht ausreicht,

müssen Sie sich selbst zunächst eine erste
Hypothek bis zur Beleihungsgrenze (in der .
Regel 400/0 des Bau- und Bodenwertes) be-
sorgen. Falls damit die Finanzierung noch
‚nicht gesichert ist, können Sie für Die zweite
Hypothek eine Neichsb ür gschaft beantra-
gen, wodu die Beschaffung dieser 2. Hypo-
thek in vie en Fällen erst ermöglicht wird.
Antragsformulare sind von der Deutschen
Bau- und Bodenbank A.--G. Berlin W. 8
oder deren Zweigstelle in Breslau, Schweids
nitzerstr. 311/35 zu beziehen. Ie eine Aus-
fertigung ist dann an das Landratsamt und
an diese Bank einzusenden. Im Augenblick
der Antragstellung muß die Dauersinanzies
rung bereits sicherrestellt fein, D. h. Sie
müssen zu dieser t mit den Geldgebern
bereits abschließende Vereinbarungen getrof-
fen haben. Die Bürgschaft wird nicht über-
nommen, wenn der Bau vor der Entschei-
dung über den Antrag bereits begonnen
oder die Vergebung der Arbeiten vorgenom-
men wurde.
Im Uebrigen sind noch verschiedene Be-

dingungen zu beachten, CGröße der Wohnun-
gen und des Grundstückes usw.), deren Er-
örterung hier 3u weit führen würde. Sie
werden dazu zweckmäßig mit einer der vor-i
stehend bezeichneten Stellen Bücksprache neh-
men. Die einschlägigen Fragen sollen auch in
diesgm Blatte demnächst einmal behandelt
wer en.

111. Die Glühbirne im Mehllasten.
F rage: Ich bitte höflichst um enaue

Mitteilung, ob ein Kaufmann (GemiFchtwa-
ren-handlung) neben dem Perkauf von Le-
bensmittel und Artikeln des täglichen Be-
darss auch Glühlampen und ähnlich-e Elek-
tro-Technische Artikel zum Verkauf führen
Darf. Obwohl ich seit zwei Jahren als Einzel--
händler zugelassen und im Orte ansäßig bin,
hat Der besagte Händler den Verkauf von
Glühlampen und anderen technischen Artikeln
erst vor knapp einem Jahre, wie er mir selbst
sagte, begonnen.
teilen, ob und welche Rechtsmittel für diesen
Fall wirksam gemacht werden können.

E. O. in S.
Antwort:

1.Das Einzelhandelsschutzgesetz versagt hier,
weil durch dieses nur gewisse räumliche
Erweiterungen verboten werben, nicht aber
Die Hinzunahme eines neuen Artikels.

2. Auch das Lebensmittelgesetz von 1927 bietet
keine Handhabe zum Einschreiten

3. Was die Konkurrenz durch Glühlampen-
verkan des Lebensmittelhändlers anbe- _.:

„wohl geholfen»langt, kann Ihnen aber
werden. Stellen Sie vor allen Dingen-fest,
um welche gmari‘e es sich bei den Glüh-.
lampen handelt. Alsdann geb-en- Sie sofort
Ihrer Innung oder Ihrem Bezirksinnungss
verband (Breslau, Gräbschen.erst1 71)
Nachricht, damit derselbe der Lieferfirma
etwas deutlich handwerkliches Empfinden
beibringt. Wir nehmen bestimmt an, daß
diese Firma schnell belehrbar sein wird.
Die Breslauer Innung hat aus diese
Weise bereits ähnliche Mißstände abgestellt,
indem sie in entsprechender Form darauf
zuwies, daß Tafelbimen und Glühbirnen
ine erfreuliche Zusammenstellung sind.

»sp-

Auch bitte ich mir mitzus.
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Zwischen fiimmrl und Erde
Eine Kommentar-Erzählung von um Ludwig.
(14. Fortse ung). · »

en A nd wurde die junge Frau plötz-
lich von zwei Männersttmmen aus ihren
Träumen geweckt. Sie saß unsern der ver-
schlossenen Schuppentür im Grase. Fritz war
e n mit dem Bruder von der Hintergasse in
den Schuppen getreten. Sie hörte, er zog den
Bruder mit Wohligs Anne auf. Anne sei die
beste Partie in der ganzen Stadt unD Der
Bruder ein Spiizbnbe, der die Welt kenne
‚unD Die Art, die lange Haare und Schürzen
trägt. Die Anne nähe schon an ihrer Aus-
fteuer, unD ihre Basen trügen die Heirat mit
Apollonius von Haus zu Hause. Die junge
Frau hörte ihn fragen, wann Die Hochzeit
sei? Sie hatte sich entfernen wollen; sie ver-

ß aß; fie vergaß das Atmen. Und draus
ätte sie fast laut aufgejubelt: Apollonins

fagte, er heirate gar nicht, Die Anne nicht,
noch sonst eine.

Der Bruder lachte. »Drum hast du den
Abend deiner Heimkehr nur mit der —Anne
getanzt unD sie heimgeleiteti’“

»Mit deiner Frau hätte ich getanzt,« ent-
gegnete Apollonius. »Du warntest mich, deine
Frau würde mir einen Korb geben, weil sie
so unwillig auf mich war. Ich wollte nun
gar nicht tanzen. Du brachtest mir die Anne,
und wie du gingst, fragtest du« sie, ob ich sie
Limbegsleiten dürfte. Da fonnt’ ich nicht ans-

rs. Ich habe nie daran gedacht, die Anne -——“

{i »An hgraten?“ låchäeß dehr lIlsszcäuden »Als
ei au zum-—- peü genugu

Der Mühe wert, sie vernarrt in Dich zu

»Fritzl·« rief Apollonius unwillig. »Aber
es ist nicht dein Ernst,« besänftigte er sich
selbst. »Ich weiß, du kennst mich besser; abm
auch im Scherz soll man einem braven Mäd-
chen nicht zu nahe treten!“

»Pah,« sagte der Bruder, »wenn sie es
selbst tut. Was kommt sie uns ins Haus unD
wirft sich dir an den Kopfs« «
»Das hat sie nicht,“ entgegnete der Apollo-.

nius warnt. »Sie ist brav und hat sich nichts
»Anrechtes dabei gebachti“

,Ia, sonst hättest du sie 3urechtgewiefen,“
lacht-e Fritz, unD es lag Hohn in feiner Stimme
»Wußt’ ich-« tagte Wollt-ums »was sie

Dachte? Du hast sie mit mir aufgezogen und
mich mit ihr. Ich habe nichts getan, was

lche Gedanben in ihr erwecken formte. Ich
’s für eine Sünde gehalten.“

Die Männer gingen ihren . wieder
zurück. Ehristianen fiel es nicht ein, hätten

»auch auf den Gang kommen Rinnen, wo sie
· taub. Was von Offenheit und Wahrheit in«

r , war gegen ihren Gatten empört-
Nicht die Leute hatten ihn belogen; er war
selber falsch. Er hatte sie belogen und Apollo-
nius belogen, unD sie hatte irrend Apollonius
gekränkt. Apollonius, der so brav war, daß
er nicht über die Amte spotten hören skonnte,
hatte auch ihrer nie gespottet. Alles war
Lüge gewesen von Anfang an. Ihr Gatte ver-
folgte Apollonius, weil er falsch war, unD!
Apollonius brav. Ihr innerstes Herz wandte
sich von dem Berfolger ab und dem Ber-
folgten zu. Aus dem Aufruf all ihrer Ge-.
fühle stieg ein neues heiliges sie auf,
unD sie gab sich ihm in der vollen nbefam
genheit der Unschuld hin. Sie kannte es nicht.
Daß sie es nie kennen lerntel Sobald sie es
kennen lernt, wird es Sünde. —- Und schon
rauschen die üße durch das Gras, auf denen
die unselige rkenntnis naht.

Fritz Nettenmair mußte seine neue Scheide-.
mauer aufbauen, ehe er den Bruder zu
seinem Weibe sü rte. Deshalb kam er. Sein
Gang war ung ch; er wählte noch und
konnte sich nicht entscheiden. Er wurde noch
lungewissen als er vor „ihr stand. Er las,
was sie fühlte, von ihrem‘Qintlih; es war zu«
‚ehrlich, um etwas zu verschweigen; es kannte

u

zu wenig, wovon es sprach, um zu Deuten, es
müßte dies verbergen. Er fühlte, mit den
alten Berleumdungen werde er nichts mehr
bei ihr vermögen Er konnte sie über ihre Ge-
fühle aufklären, sie dann bei ihrer Ehre, bei
ihrem weiblichen Stolze fassen. Er konnte sie
zwingen —- wozu? Zur Verstellung? Zum
Leugnens Zur Berheimlichung, wenn sie ein-
mal wußte, was sie wollte? Würde sie nicht
zu sich sagen, den Betrüger betrügen, das
Gestohlne heimlich wieder nehmen, ist kein

«Betrug, kein Diebstahl? Das war esl Das
Bewußtsein Einer Schuld verfälschte ihm die
Dinge, die enschen Er kannte das starke
Ehrgefühl seiner rau, wie Die bis zum
Eigensinn feste Be tlichkeit des Bruders, und
er hätte beiden in allem getraut; nur in Denr
einen traute er ihnen nicht, wo er das Gefühl
hatte, er habe es verdient, von ihnen be- ‑
trogen zu fein.

So zog er.dochdenWegvor, dener bis
jetzt gegangen Er machte einen kleinen Ums-.
weg über des Federchen uchers Narrheiten
Er wußte, kleine Lächerli leiten sind ge (hier:
ter, eine werdende Neigung zu vernü tern,
als große Fehler. Er agierte Apollonius, wie.
er den Weg, den er mit einem Lichte gemacht,
noch einmal zurückging aus Sorgzezz er könnte
einen Hinten ver ren haben. « ie es ihn
bei Na nicht ruhen ließ, wenn ihm einfiel,
er hatte bei einer Arbeit seinen gewöhnlichen
Eigensinn vergessen, oder ein Arbeiter hatte
das strenge Wort nicht verdient, das er, vom
Drang der Geschäfte erhitzt, gegeben. Wie er
aus dem Bette aufgesprungen war, um ein
Lineal, das er im schiefen Winkel mit Der.
Tischkante liegengelassen hatte, in den rech-
ten zu rücken. Dabei strich und blies Fritz1
Nettenmair sich eingebildete Federchen von
den Aermeln Er sah wohl, feine Mühe hatte
den verkehrten Erfolg. Gereizt dadurch, griff
er zu stärkern Mitteln. Er« bedauerte Die.
arme Anne, die Apollonius durch Schein-:
heiligkeit in sich vernarrt gemacht; unD er-
zählte,tt:uf wie gemeine Weise er sie öffentlich
verspo .

Auf den Wangen der jungen au war
ein dunlles Not aufgestiegen O , naive
Naturen haben einen tielfen Haß gegen alle
Falschheit vielleicht wei sie instinktmäszgg

hlen, wie waffeulos sie vor diesem Fei ‘
ftehen. Sie zitterte vor (Erregung, als sie
aufstand und sagte: »Du könntest das tun,
bu; er nicht!“ ,

Fritz Nettenmair «am? zusammen. In deu-
Anblirk der Gestalt, e voll Verachtung vor
ihm stand, war ums, das i n entwasfnete.
Es war die Gewalt der Wahr , Die goheä
Der Unschuld dem Sünder gegenüber. Er
raffte sich mit Anstrengung zusammen. , Hat
er dir das gesagt? Seid ihr schon so weit?“
preßte er hervor. Sie wollte na dem Hause
gehen; er elt an . Sie wo lte i los-·“im hk sie f ich

»Alles hast du gelogen,“ sagte »sie, „ihn:
haft du belogen, mich hast du belogen. Ich
habe gehört, was Du vorhin im Schuppen
mit ihr sprachst«

ritz Nettenmair atmete "auf. So wußte sie
ni t alles. »Mußt’ ich’s nicht?“ sagte er,
indem» sein Auge sich der Reinheit des ihren
gegenüber kaum aufrecht hielt. ,,Mußt’ ich
nicht, um deine Schande zu verhindern? Soll
der Federchensucher dich verachten?« Noch
drückte ihr Blick den seinen nieder. »Weißt
Du, was du bist? Frag’ ihn Doch, was dus
bist? Frag’ ihn Doch, was eine Frau ift, Die
Ehre unD . flicht vergißt? An wen denkst du
mit Gedan en, wie du nur an deinen Mann
denken solltest? Wenn Du wie eine verliebte
Dirne umherschleichft, wo du meinst, ihn zuj
sehen. Und meinst, die Menschen sind blind.
Frag’ ihn doch, wie er so eine nennt? 0h,
Die Leute haben schöne Namen für so eine!“

Er fah, wie sie erschrak. Ihr Arm bebte.
in feiner Hand. Er sah, sie begann ihn zu
verstehen, sie begann sich selbst zu verstehen.
Er hatte ihren Trotz gefürchtet und sah, sie
brach zusammen, das Zornesrot erblich auf
ihrer Wange, und Schamröte schlug wild über
die bleiche hin. Er fah, wie ihr Auge den
Boden suchte, als fühlte es die Blicke aller
Menschen auf sich gerichtet, als hätten der
Schuppen, der sann, Die Bäume Augen, und
alle bohrten sich in das ihre. Er sah, wie sie
in der Iäheit der Erkenntnis sich selbst so eine
gagnte, für die die Leute die schönen Namen
a en.

Der Schmerz strömte seinen Regen über
die schamblutende brennende Wange, und die
Tränen waren wie Oel ; das Feuer wuchs, als
eine Stimme vom Schuppen klang unD fein
Tritt. Sie wollte sich gewaltsam loßreißen und
sah mit halb wildem, halb flehendem Blicke
auf, der sterbend vor den tausend Augen
wieder zu Boden faul. Er sah, sein Auge,
das Auge des, der durch den Schuppen laut,
war ihr das· schrecklichste Er hatte seinen
ganzen Mut wieder.
»Sag’s ihm,“ preßte er leise hervor. »was

du von ihm willst. Wenn er ist, wie Du meinst,
muß er dich verachtenl«

Fritz« Nettenmair hielt die Kämpfende mit
der Kraft des Siegers fein bis er Apollonius,
der fragend aus dem Schuppen sah, gewinkt
hatte, her-beizukommen Er ließ fie, unD sie
floh nach dem Hause. Apollonius blieb ers-·
schrecken auf dem halben Wege stehen.

»Da siehst dn, wie sie ist« sagte Fritz zu
ihm. »Ich hab’ ihr gesagt- du wolltest sie
fragen. Willst du, so gehen wir ihr nach, unb
ie muß uns beichten. Ich will sehen, ob meine
rau imeinenftt«- Bruder beleidigen darf, Der so
rav ‘ «
Apollonius mußte ihn zurückhalten- Frilj

gab sich nicht gleich zufrieden Endlich sagte
er: »Du siehst aber nun, es liegt nicht an mir.
Oh, es tut mir leiht“

Es war ein unwillkürlicher Schmerz iW
letzten Worten, den Apollonius auf Die miß-»
lungne Aussöhnung bezog. ritz Nettenmair
wiederholte sie leiser, und iesmal klangen
sie wie ein Hohn auf Apollonius, wie höhni-
sches Bedauern über eine verfehlte List.

Ehristiane war nach der Wohnstube gestürzt
und hatte die Tür hinter sich verriegelt. An·
F h Dachte sie nicht; aber Apollonius konnte
hereintreten. Sie wälzte den fieberi"chen Ge-.
bauten, Wiss in die Welt zu fliehen; aber
wohin sie sich Dachte, im steilsten Gebirg’", im
tiefsten Walde begegnete er ihr und sah, was
sie wollte, und er mußte machten. « Und
was wollte sie Denn? Wo sie etwas von
ihm? Wenn sie in Gedanken vor ihm floh
und-angstvoll eine Zuflucht suchte, war er es
nicht wieder,zudemsieflo?Wennsiein

daran sich
auszuweinen, war e nichts Der Augen-
blick, der sie lehrte, sie wollte etwas Böses,
hatte sie ja erst gelehrt, was sie wolltet
Aennchen war im Zimmer; sie hatte das Kind
nicht bemerkt. Alles Leben der Mutter war
bei ihrem innern Kampfe; Aennchen ah der
Mutter nicht an, was in ihr vorging. ie zog
die Mutter auf einen Stuhl und umschlang
sie nach ihrer Weise unD fah zu ihrem Antlitz
auf. Die Mutter traf ihr Blick, als käme er
aus Apollonius’ Angen. Aennchen sagte-
»Weißt Du, Mutter? der Onkel Lonius« -—-
Die Mutter sprang auf und tieß das Kind
von sich, als wäre er es st. Sag mir
nichts mehr von —- sag:f mir nichts.»me r von
ihm!“ sagte sie mit so zorniger Angst, daß
das Mädchen weinend verstummte. Aennchen
sah nicht die Angst, nur Den Zorn in der
Mutter auffahren. Es war Zorn über sich
felbft. Das Mädchen leg-, als sie dem oukel
von der Mutter Zorn über ihn erzählte. Es
bedurfte der Erzählung nicht. Hatte er nicht
selbst die rote Wange gesehen, mit der sie
seiner und des Bruders Frage auswich; das-
selbe ‘Rot Der zornigen Abneigung, mit dein
sie Den Heimkehrenden empfangen hatte?

(Fortseizung folgt).

  



steile französischer Fieber
durtli 6111111611116.

»Das hatten wir nicht erwartet“.

Schon seit längerer Zeit bestehen gutes
Beziehungen zwischen dem Färber- und
Ehemischreiniger-Handwerk in Deutschland
und Frankreich. Französische Vertreter,
darunter der Vizepräsident der französischen
Organisation gBertranb, 611a6e ander Köl-
ner Färbertagung im Juni dieses Jahres
teilgenommen und sich sehr befriedigt über
das Erlebte geäußert. Im November ist
nun eine große Reifegesellschaft französi-
scher Färber -—— über 40 Personen, Män-
ner und Frauen —- nsach Deutschl-and ge-
kommen. Die Franzosen haben in Aachen,
Osnabrück, Berlin und München Aufent-
halt genommen. Aeichshandwerksmeister
Schmidt hat ihnen das 6a113 623 deutschen
Handwerks gezeigt; sie nahmen in Berlin
auch an einer Freisprechung von Jung-
"Meistern und Jung-Gesellen teil; dort be-
grüßte sie im Aamen des Propaganda-Mi-
nisteriums der Landesstellenleiter Schulze-
Wechsungeng Er sowie auch der Reichs-
handwerksmeister haben in ihren Anspra-:
chen den friedlichen Aufbauwillen unseres
Volkes überzeugend zum Ausdruck ge-
bracht und zugleich die Verdienste des Aa-
tionalsozialismus um die Abwehr des Bol-
schewismus in das rechte Licht gestellt. Die
Franzosen waren offenbar freudig über-.
rascht über den herzlichen Empfang, den fiel
Iüberall —- besonders in Osnabrück,- demk
Wohnort des Aeichsinnungsmeisters Lemkes
—- erlebt haben. »Das hatten wir nicht ers-·-
wartet“: dieses Urteil konnte man immer-
wieder 661en. »Wir kommen als Kollegen-
und wir scheiden als Freunde«, erklärte der. «
Führer der Franzosen Bertrand; er 6offe,

 das nächste Alial nicht mit 40, sondern mit-
3100 französischen Färbern m126213ufommen. ·

Jalilen entbindet und sinnt-werte
WPD. Die Ayßenstände des Möbel-.

handels betrugen 1931 je nach der Umsatz- .
große 28 bis 44,1 v. x6 des Gesamtkapitals, .
im Einzelhandel mit Beleuchtungsartikeln
undelektrischen Geräten 41,3 bis 50,4, mit ;
· 11,1 bis 53,4, mit Fahrrädern
39,8 bis 48,8, mit Aähmaschinen 60,8 bis
69,7 6.6.9111 diesen Fällen-ist dieAbgabe
der Ware auf Teilzahlung üblich. —

.DieAußenstände des Handwerks -
erwiesen sich beim Lebenshandelwerk,
das sein Lager an Vorräten häufig räumt,
sowie seine Erzeugnisse schnell und in der
Regel gegen Barzahlung umsetzt, am ge-
ringsten. Sie betrugen 1931 bei den Bäckern —
immerhin — je nach der Betriebsgröße —-
2,8 bis 41, beiden Fleischern 4,7 bis 12,2sp
vHL W Gesamtkapitals

Außerdrdiennich denn-ehrlich nnd die
Forderungen des metallverar-
beitenden und des Bauhandwerks
an ihre Kunden. Sie betrugen 1931621"
denSchlofsemLo,0di-825,2v 5. wan
mtkapidals je nach derBetriebs-where-

Schmieden 23,8 68295

33,3 bis-i 5, den Miit-new 36,7 bis
437 621191111I21rn25,1„ ZMdenTapes
zievern 12,6135 20211116midbei den
derbern 37,06136134618 6. 6. Eindrinsgticher
kann die Mo der Aktien gegen
das Vorgunwefen beartIiidet

Helden _

Benannt-anmutigen
I Landeshandwerksmeister Schienen

· Betriebsteihnifche
nnd betriebswirtschaftliche Beratung durch«
die Gewerbefiirderungsstellen in Fragen

der Arbeitsbeschaffung.
In Fragen der Arbeitsausführung von

Großaufträgen, insbesondere hinsichtlichl
einer betriebstechnischen sowie betriebswirts
schaftlichen Betreuung des Handwerks weise
ich noch besonders daran hin, daß die Ge-
werbeförderungsstellen der 6an6m2rf3fama.
mern Breslau, Liegnitz und Oppeln hiermit
Nat und Tat zur Verfügung stehen; sie
sind in allen Fragen der Kalkulation, der.
Arbeitsvorbereitung, in Materialsragen, in
Angelegenheiten der Arbeitsunterteilung,
Fertigung der terminmäßigen untertein
ung, ferner in Fragen bezüglich Lieferungss
bedingungen und Gütevorschriften sowie in
derAbstellung von Fehlergebnissen usw.
einzuschalten. Damit Bersäumnisse nicht
auftreten, ist es erforderlich, sich mit der
genannten Stelle rechtzeitig v or Ausfüh-
rung Von Aufträgen oder v or Abgabe von

 

Angeboten in Verbindung zu setzen und-
ihren Rat in Anspruch zunehmen.

. «- Ed. Fiebiger, -
Landeshandwerksmeister Schlesien

m. d. G. b. «
 

Handwerkskannner Breiten «
VI. Nachtrag

3112 deGiesellennriifungsnrdnmig im Bezirke «
der Handwerkskanimer zu Breslau

· vom 14. Februar 1929.

C Gesellenpriifungen mit Arbeitsprobe
und Geselleiiftiick

XXIII. Das Holzs uhs und Pantoffel-
niache andwerk.

I. Die Prüfung soll eine praktische und
« eine theoretische sein.
II. Als Gesellenstück ist eine der folgenden

Arbeiten zu wählen, wobei die in dem
Prüfungsbezirk üblichste Form aus--
schlaggebend ist:
LEin Paar Männer-, Frauen-s oder

Kinderhölzer. -
2. Ein Paar Holzschuhhölzer lsweis

schnaller) oder Galoschenhölzer.-
- .3. Ein Paar Kapp- oder Bazarschuhss

-— : hölzer.
— .4. Ein Paar Holzschuhe (sogenannte

Münsterlander).
5. Ein Paar Holzschuhe (sogenannte

6oIIän6er).
6. Ein Paar Kurkeln.
7. Ein Paar StrandsandalensHölzer,
sämtlich aus rohem Holz, nach ange-
gebenem Maße.

· Arbeit sprobe
1. Zuschneiden der zu den zu 1, 2, 3, 6

und 7 notwendigen Oberlederteile
und der zu 4 und 5 notwendigen
Kissen.

2. Ein Paar der zu II. ausgeführten
Stücke mit dem Oberleder oder Kis-
sen ordnungsmäßig verbinden.

H1. Durch die theoretische Prüfung soll der
Nachweis erbracht werden, daßder

· Prüfling über den Wert, die Beschaf-
fung, Aufbewahrung, Verwendung und

·« J Behandlunge der. in seinem Gewerbe
itung gelangenden Roh-

nnd Hilfsstoffe, über die Merkmale -
ihrer guten und schlechten Beschaffen-
I)&t, sowie über die Beschaffenheit und
Behandlung der in dem Handwerk zur
Verwendung gelangenden Werkzeuge
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und Arbeitsmaschinen genügend un-
terrichtet ist.
Die theoretische Prüfung hat sich

namentlich auf folgende Fragen und
Gegenstände zu erstrecken:
1. Kenntnis der verschiedenen, im Be-
1 ruf zu verwendenden

«'! «a) 6613e1a111en,
b) Lederarten,

2. Kenntnis des Verbindungsmate-
rials (Draht, Krampen, Stifte, pp»)

3. Kenntnis der Größenbezeichnungen
311 dem VI. Aachtrage

3111 Gesellenprüfungsordnung im Bezirke
der Handwerkskammer zu Bireslaii

vom 14. Februar 1929
werden folgende

Uebergangsbeftiminungen
fiir das Holzschuh- und Pantoffelmacher-

handwerk
erlassen:
a) Gesellenpriifung: '

Alle Personen, welche bis zum 31. De-
zember 1934 eine mindestens dreijährige,
lürkenlose, praktische Tätigkeit im Holzschuh-
oder Pantoffelmacherhandwerk aufzuweisen
haben, werden, sofern diese Tätigkeit der
Ausbildung diente» ohne den Nachweis
eines förmlichen Lehrverhältnisses zur Ge-
sellenprüfung zugelassen.

le am 31. Dezember 1934 selbständi-
'gen Holzschuh- und Pantoffelmacher wer-"
den zur Gesellenprüfung ohne den Nach-
weis einer Lehrzeit zugelassen, sofern sie am
genannten Tage ihr Handwerk mindestens

Jahre lang selbständig und für eigene
Rechnung ausgeübt haben.
b) Lehrverhältnifse:

Ueber den 31. Dezember 1935 hinaus-
gehende Lehrverhältnisse sind unverzüglich
unter Vorlage eines Lehrvertrages bei der
zuständigen 6an6merf3fammer, bzw. Jn-
nung, anzumelden, wobei die bisherige Tä-
tigkeit als Lehrzeit voll angerechnet wird.
Eine entsprechende Aufforderung zur An-·
nieldung wird an alle Betriebsinhaber er-

Diese Uebergangsbestimmungen haben
bis zum 31. Dezember 1938 Gültigkeit. ‘
Nach diesem Zeitpunkte finden auch für das
Holzschuh- und Pantoffelmacherhandwerk
die allgemein geltenden gesetzlichen Bestim- —:
zniungen Anwendung. ‑ ‑

Die vorstehendeGesellenprüsungsord-
nung ist durch die Verfügung des Herrn
Regierungstiräsidenten Breslau vom 7 9.
1935 ———— G 1.116 —-—— genehmigt worden;
siekrfttritt mit dem 1. November 1935 in
kra

Breslau, den 24. Oktdber 1935.
_ Die Handwerkskammen _
Ed. Fiebiger, Dr. Maciejewskiz
Präsidenti P. Syndikus.

Termtncalender des schlesisihen
Handwerks

R12136a116111211e11116a11 Vreslau.
1. Schmiede-Zunang, Breslau,17.11.1935,
10 Uhr früh im Boelkehaus 9112.11 Zimmer-
str. 15. Obermeistertagung.

2. SeilersAetzs und Segelmacher-3nnung,
Breslau, 17.11. 1935,1n Oppeln OS.,
Gaststätte Schefsczah Malapanestr. 1 um
11 Uhr vorm. Herbstquartalversammlung

3.Ron611oren=3nn11ng, Breslau, 18.11.1935,
15.30 Uhr im Easino, Neue Gasse 22. Jn-:
nun sversammlung.

4.92111 er-3nnung, 812311111, 2., 3. und 4.
Dezember 1935,19 Uhr im Vinzenzhaus,
Seminargasse. Bezirksversammlungen

5. Wäschers und Plätterssnnung, Breslau,
11.35, 20 Uhr, Nest. Bürgergarten,

Weidenstraße. Monatsversaniinlimg.
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Handweriskammer zu 61651611.
»in Monat September 1935

Meisterprüfung bestanden und damit das
Recht zur Führung des Titels »Meister« in
Verbindung mit ihrem Handwerksowie die
Befugnis Lehrlinge anzuleiten, erworben:

Monat September 1933.
1.61661: und Landkreis Breslatn

1. 661671. Tapezierer Fritz Skudlarek, Bres-
lau, Klosterstr. 127 — 2. 9. 85.

2. Elektromonteur Felix Scholz, Breslau,
Schweidnitzerstr. 17 — 4. 9. 35

3. Jnftallateurgehilfe Gerhard S6111616111113,
6163l611, 66166711. 27 —- 5.3.5

4. Schuhmachergeselle Walter 3616111111113,
RogausRosenau -—— 6. 9. 35.

5. Damenschneidergehilsin Frl. Thea Gold-
mann, Breslau, Brunnenftr. 6 —- 9. 9. 35.

6. Damenschneiderin Frl. Maria 2611961,
61631611, Piktoriastr. 20 —- 9. 9. 35.

7.5)6men7c’61161661111*311.6361111616161,
61693631,366661116711. 37 s. LangergBleil
-— 5

8. Selbst. Schneider Walter Dudai," Bres-
ääua66g5611166l,9661619161711. 42 —-

9. Schneidergeselle Fritz Mittmann, Bres-.
lau, Steinauerstr. 14 — 10.9.35.

10. Schneidergeselle Max Wollny, 61631-611,
Kleine Holzstr.17.

11. Schneidergeselle Kurt Wiesner, Breslau,
Lehmgrubenstr. 56 —- 12. 9. 35.

1.2 Uhtmachergehtlfe Walter 61151161, Bres-:
1611, Schmiedebrücke 62 —- 12.9.35.

13. Fleilsschergeselle Joses Kador, Drachenbrunn «

14. 6611671. 9Schiosxzer 35936111 Weiß, Breslaus
Oswitz —- 19.

15.611)ul)m6c1)619676ll653111135236161, 61631611,
661111161711. 55 — 2.

16. Schuhmachergeselle Kurt35Stoiper, Bres-«
lau, Trebnitzerstr. 38 —- 20. 9. 35.

17. Tischlergeselle Willi 66613161, 61631611.
Borderbleiche 7 — 20.9

18 VUchbindergehilfe Hermann5Rodich, Bres- T
lau, Reumarkt 19 —- 23. 9. 35.

19. Damenschneiderin (Direktriee) Frl. Eva
66961, 61631611, 66166711. 9 --— 23.9.35.

20. Damenschneiderin Frl. Luzie Wolfs,
Brockau, Parkstr. 9 —- 23.9.35.

21. Konditorgehilfe Rudolf Wilke, 61631611,
Hohenzollernstr. 72 —- 24.9.35.

22. Friseurgehilfin Frl. Kittlaus, Breslau,
Höfchenstr. 55 —- 24.9.35.

23.661671. 31176111 Josef Pietsch, Breslau,
Katzbachstr. 2 —- 24.

24.616111611161116111 Georg 36611l1,61631611,
66111711.16/18 — 25. 9.

25. Schuhmachergeselle Heinrich Klemxy
Breslau, Stockgasse 24 — 26 9 5.

26. Schlossermeister Emil Heil, Breslau,
Graudenzerstr. 76 —- 27.
zeughandwerk.

27. Selbst. Tischler Franz Hammer, Breslau,
Tiergartenstr. 20 —- 27. 9. 35.

28. Tischlergeselle Emanuel König, Breslau,
Scheitnigerstr. 14 — 27. 9. 35.

29. Uhrmachergehilfe Otto Barluschke, Bres-
lau, Schweidnitzerstr. 54 —- 27. 9. 35.

30. ärgrmacbergebilge Furt Goeldner, Breslau, .
- ng 4 — 27
31. Damenschneiderin Frl. Käte 616116611,

6163I611, Seminatgasse 15 —— 30. .35.

2. Stadt- und Landtreis Brieg.
1. Fleischergeselle Georg König, Löwen,

Bahnhofftr. 5 — 6. 9. 35.
2. Maschinenschlossergeselle 6111110 Amdt,
Löwen, Graben 4 —- 19.935.

3. Schuhmachergeselle Georg Kantner, Löwen,
Seitenstk. 2 —- 26. ‚.35

3. Kreis Frankenstein i. Schl.
1. Fleischergeselle Richard Burghardtb

Frankenftein, Breslanerstr. 3 —- 6.
« 2. FleischerfgzeselleäHermann Stephan, Tarchss

« 3. Fleischekgesene NeinhodWitz-Ia Münster-
35· ‑berg, Bahnhofstr. 6 — 6. 9.

4. Bäckergeselle Alfred Bleischwitz, 96116111
‚_q.

haben- die · »
' .6. 2366619676116"

9.35. Kraftfahrsi :

5. Bäckergeselle
heide

Walter Gellrieh. Schön-
—— 12. 9. 35.

Georg Giehmann, Kamenz
—.— 12. 9. 35.

12
8.1Bsäekerg3e5selle Franz 616116, Kamenz —-

. 9
9. Selbst. 6651161 Alsons Heinze, Plottnitz

- —- 18. 9.
10. Bäelkerg9esel15e Alfred 31171111311), Tepliwoda

11. Bäckergeselle Hans Jung, 6116616619,
Mittelreihe 57 —- 20. 9. 35.

12.66l671.66)111)111611)61 Franz 361716621611?
altmannsdorf —· 20.

13. Schmiesdegeselle Paul 9661161, Peterwitz —-

14. 2Sehmiesdegeselle Josef5 Schendzielarz,
Liebenau —- 24.

15. Elektroinstallateur Eduard Janietz, Rei-
chenftein, Langestr. 209-—— 25. 9.35.

16.Elektromonteur Alsons Simmert,
Baitzen —— 25.9.35.

17. Schgriezdegefelle Paul Krön, Bärdorf -—

18. 661671. Schmied, Alfred5Schumüller,.
Heinzendorf —- 27.

 

Nicht von Kameradfchaft reden, sondern
Kamerad sem! Das ist unser tiefehrliches
Bestrmeben ,,Schlesiens Handwerk« will

—- alten fchtefifcheu Handwerer —
ein guter Kamerad

. sein. Jn zahlreichen Briefkastenauskünf-
Eten haben wir in den letzten Monaten
vielen schlesischen Handwerkern brauch-
bare Aufklärungen gegeben. Jn Artikeln
und Aussätzen unterrichten wir laufend
unsere Handwerkskameraden in Schlesien
über die Probleme des Handwerks.

Lieber Kamerad! Viele Deiner Berufs-
kollegen und - Nachbaren sind noch nicht
Leser ivon ,,Sehlesiens Handwerk«. Hol
sie heranl Bis 24. November 1935 können
zsie die Zeitung zur Lieferung ab 1. Dei-—-

zember beim Postamt bestellen. « "

- Presse ift Machti
Dieses wahre Wort gilt besonders dann,
-»·wenn eine Zeitung einen treuen und
großen Leserkreis hat. Es ist für Dich,
lieber Kamerad, kein großes Opfer, wenn
·Du zum 1. Dezember einen neuen Leser
wirbst. Aber auch Du selbst, lieber Kas-
smerad, mußt dafür sorgen-, daß Du lau-
send Bezieher von „61616716113 Hand-
werk« bleibst; Deshalb sor edafür,daß
auch 661 Deiner Abwesenheit beim Brief-
-träger, der in den nächsten Tagen zu Dir-.
kommt, das Zeitungsgeld für Dezember

bezahlt wird.

4. Kreis Groß-Wartenberg.
1. Tischlergeselle Karl 6611361, Fesåenberg „1.
6 ‚(S 611611711. 111 —- 20.9

2.Se 671. ischler 9Paul Kurzer.9Fenstenberg
i. 661.-- 20.

5. Kreis561161611.
1. SchneidergeZselle Herbert Koch, Herrnftadt

2. Tischlergeselle Robert Anders, Reichen-·
Birkendors —- 20.9 3.5

' 3.2Schtåiiegxgeselle Max Weigt, Duchen —.-,

Die mit * bezeichneten Personen erhalten
. obige Rechte erst mit Vollendung des-. 24.
' Lebenjahres.

Gleichzeitig geben wir bekannt, ·
Aushändtgung der großen Meisterbriefe durch
die Kreishandwerksmeister in den Jnnungss
versammlungen erfolgt.

61631611, den b. November 1935. « »
Die Handwertskamuter."

I. A.: Dr. MackejeM W.

7. B2äekerg3e5selle Josef Rüdiger, Seitendorf —-
9 .

. IIllllllfllllmllmflmlmIsiski

Wettstreit-argen
der Hauptstadt breitet-.

Die Ausführung der Erd-, Ramm- und
Betonarbeiten für die Berankerung und
Fußsicherung der alten Ufermauer auf dem
nördlichen Ufer der Norderoder unterhalb
der Werderbrücke, soll als Rotftandsarbeit
öffentlich vergeben werden.
Für die Bedingungen ist ein Betrag von

2, —-— RM·. bei der Städt. Bank auf Konto
G 4200 661171611: „6611 der Ufermauer an
der-Norderoder unterhalb der Werderbrücke
(P.19) Abtlg. C« einzuzahlen. Die Unter-
lagen werden alsdann vom Städt. Brücken-
bauamt, Ring, Hochhaus, 9. Obergeschoß,
Zimmer 907, gegen Vorlage der Quittung
61139666_116191.

Angebote find dem Städt. Brückenbaus
amt, Ring, Hochhaus, 9. Obergeschoß, Zim-
mer 901, bis Mittwoch, den 27. November
1935, vormittags 19 Uhr, einzureichen.

«Selilesistlse Meilteklntrle

NichtWorte,sondernTaten
Verzeichnis der Lehrgiinge 1935/1936.

Die Lehrgänge können nur bei genügender
Beteiligung abgehalten werden. 216116611111-
gen bleiben vorbehalten
Tageslehrgänge mit vollem Tagesunterricht
Damenschneiderinnen 6. 1. — 2.
663- 11. Wasserinftallateures 3. 2. —- 29. 2.
Herrenschneider 6.· 1. _— 1. 2.
Klempner - 6.« 1. '— 1. 2.

_ Maler . 6. 1. — 1. 2.
: Maler 3. 2.‘-"- 29. 2.

Schloffer ‑‑ 3. 2. -k- 29. 2-.
Schuhmacher 6. 1. -'— 1. 2.
Steinmetze 25. 11." —·21. 12.
Tischler 6. 1. -—— 1. 2.
Elektroinftallateure 3. 2. —- 14. 3.

Halbiahrs-Abendlehrgänge.
611 drei Wochenabenden von 18 bis 21 Uhr.
Oktober bis März für Buehdrucker, Buch-
6111661,616111616716116161116, Gas« und
266776116716116161116,52161116161, Maler,
Schlosser, Schuhmacher, Tischler.

Herrenfchneider, Damenschneiderinnen
HalbjahrsssAbendlehrgiinge für Schlosser.
Januar bis Juni von 18 bis 21 Uhr. -
Kunstschmieden und Eisenkonstruktion mit
Fachzeichnen, Vorträgen und Wersstattarbeit
Beginn am 6. Januar 1936.

Wanders- u. Sonderlehrgiinge nach Bedarf
u. Bekanntmaehung an den betr. Orten. -
D Leitm- bet 1 en exempt-z" 65633131163“
 

 

Alte Handwerker-samtnen
Unsere Ausführungen über alte Hand-·

werterfamilien in Schlesien in Ar. .44 von
,,Schlesiens Handwerk-« haben . im ganzen

Reiche größte Beachtung gefundemDie Haud-
werkerorganifationen und die Mitglieder alt-er
«Handwerkerfamilien, die noch nicht gemeldet

sind, werden zur Fortführung unserer Tat-.
sachenfeststellungen 96661611, bald weitere Be-

richte über alte Handwerkerfamilien einzu-
Die Schriftteitungreichen.

 

 

Hmtfrbriftleittr Konrad Weithin-. Breiten

  

 

    

Verantwort its-Wind Brei en) Korn-d
Fürsten 3:166lei für

16661611_761661.an - -rulau
SM-_
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w Achtung! Bäcker- und Kavaliers-meisten

Striegauer Mühlenwerke Akt.-Ges.‚ Striegau “"“'""‘"‘°"444 I. 445

liefern nach 'wle vor nur wlrkllch erstklassige MGh'l" “Hd Mühlenfabrlkate.

Dle Breslauer Geschäftsstelle befindet sich Zwingerstraße 4 —- Fernsprecher Sammelnummer 227 91

 

Gold. Medaille Bielenlfnenausslollunn 1933 Breslau.
Achtung ! Bäcker—v und Kondnormelsier!

Bevorng ständig die anerkannt heronagenden

JätzdorferQualitätsmehle
MZMHOI‘ MGM Ist Blll nualltilsnegrlll. IIIGM eine Marlcnlrayo

Zool-fähig - Ergieblg - Preiswert
III-s die hervorelecheuden Merkmale der allbekannt-ten Iähdorfer Mshle
Fordern Sie bei Ihrem Mehlliefcranicn nur Jätzdorter Mehle

Ist-dokter- Mehle sichern Ihnen alle Vorteile:
Erhöhter: Absatz —- Vermehrten Nutzen

Jätzdorfer Mühle A.-vG.  , .
Gegr. 1854 - » .. Erinnert-onna Gegr. 185.4 « HIIL llflßllllllll’lflfl universal-llscnlerelmasclline. 5000 llllllll'.

. l V ln 0 en an fllm mwmm m 333mBaumearalnmnä‘lfiällläläl.
»Schlefieus minimal" prompt lieferbar

’ ‚ mastlllllell- "um.

im" III-den werd-m f00l‘lll Gubi’d‘008. “um"!

—

Lleblch «
Groß-Pariere - 10 flammen»:

 
 

20l. 5094| / Säle und Zimmer für Veran-
staltungen jeglicher Art besonders geeignet für
Quartalgveriammlungen u.Gefolgfchaftsabende

Breslauer llllrllnlluullus-llnzelllcr T

Schauspielhaus

»Nichts-«

Stadttheater ,,», , »
z / -- - , -

Sonntag (15 »Der Vorbin von Vergl-nd« ;,
---- ,20 Bett er Rennenera · ";'2/// - .- --:j«--« ’7’4'ii5-4Ü4‘4‘V’344 « ” ’4’

Argus-IX (20) »Sie-unsers « ØJXØXXXMMØÆJJ4/44 / -
.

.
,- , 'I "’1- H - ' // : -.«---,--H«J-,J-----«- ’‚/’

Otenstag (20) »Der Postillon von -,,---MICHAEL-X-

.
/

‚54

 

       

  

   
 

 

 

 

Capiiol
Nur ein Komödiant

       
    

   

  

like-Palast
Der junge Graf-    

     

 

» / X-- » Ø--; Palast -Thealer ·.

Mittwoch (20) »Die Zauberwe- - 4/4//////4/4/%//4i/4%/%W4 Apistme (llebcriaII auf 901190)
Donnerstag "(20) ,;Dre lustigen Weiber von «----;---"--j MAY-H-,-»----,;- _ .. _» 9?“ » MØWWDZWØØH - Weltbuhne
« é l“ 2° GO lo esse Vor ellun 44 44 / /.///////// 44/44/ - -
25:3: 0. innnkrhmåfnna lt g 44%?675/4 //////es- H-Ø«ZH-HW Positme (Ueberfall auf Kongo)

. · -«-«-«--?-"- -,-- « ». :;7// ‚”5, ‚54444/ _'/ ’ 4’ ",1 « - · / -««;-«-2-,-i--,Tf-I«-J2J-«--X - .
2""“5m1‘äg’ »Der Zigeunerkarouaad ‚ 44/?4/ »Es-,- -H;--:ØMØ . » »

(03‘200 Zinses mmegaagggeclurloggc « i — W-XZXX«- MAX-J-/// « - cito-klar-Palaslf
· . ” . , i. Es- - «- ‚442.3 I- /Z.//// ,/// ../ //I// - ,, ;,,,-, ‚.„ ‚4.44 ;"s . v

Ä ' « · ////// - ,»-:2jj-,-;--,-,,,-J -,---x:---,-,-- ///////////

» " -« 44/547?4444/4-MAX-X « Kreuzes-ten .
-----:- « ----F·--«-««-«-); .« ----«" «"«""" 77’” » w

' -'.///„//‚4 /./'. ,-s-- ‑‑‑/////// /‚.„.///‚/ Kristall-PalastSonn-a (14.30) ‚Sie mumie« // / ///////// ‚ «
’ 7/ M - Der mutige Sees-ihrer
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C20015 »Der goldne Staats“ HEXE-XI-/
Montag (20.15) »Auch im Hinterhaus«    Oizästsåre(30.15) „Geiste (malen: gibt sich ‚ « A51oria_palest

Frist-Fest 006125031?“63:3?Egerten gibt u os- “(für»Ach “W“ 15'—18°m°nemw
sich die hie-« ” - pi- . . = Der Herr ohne Wohin-up

FMHZZFJZOZZUJSFOJYIW · _ nimmer- um pi-. 19.—21. November:
Mag (was) »Die Hamen-« - Hundert Tage

 

  

  
sersikh driicht beim Aben,

MqubtoukhTFWTbenk «
«- lNTERd-lILFS ERK Es DEUTSCHEN VOLKES
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- Ben-verzeimn tur ,,Scltlestens Handwerk
 

neun-not ‑‑ Handwerksmeister! Achtung!
Neueingänge, gebraudfl, gut erhalten, billig

Säulenbohrmasdrinen f. Fuß u. Kraft, StändenIr u. Tischer
bohrmaschinen t. Hand, Leitspindeldrehbänke, Drechsler!
bänlre, Ambosse, Stodu u. Parallelschraubstödte, Richt-
platten. Sdteren, Stanzen, Sdtmirgelbödre. Flasdren3lige‚
Lautkaßen, Windeheber, Wandminden, Kolben-v und
Kreiselpumpen, Spitz- u. Kastenblasebalge, Schweiß-pp
kompl. sowie schweisarmaturen, Drehstrommotore,
Sdrmiedegebläse Gleiche-in f. 2 Feuer, elektr. Handbohrr
masdnnen Gleid'tstr. bis 30 mm, als Gelegenheitskauf:
Hand: und Sebhämmer, Gesenhe Ober: und Unterteile,
Amboßhörndren, Absduöter. Ball: od. Kehlstoch neu
leg 80 PR, pa. Bauch=5chrotsägen 6 RM., Bandsägebl.
30-50 Ph, Kreissägebl. o. 600-950 mm 8-12M.Sd1rnirgel=
scheiden i. all. (in, Spiralbohrer, syldr. der mm 3 Pfg.
SS. u. W3. ironisch. der mm 5-6 Pfg, 4hantschaft,
der mm 4 Pig,

TOIOIOII
““0 Walden. »Es-III « 242 es
nur Tillßlllllfilläll‘. 74. Hinterhaus nurU

RADIO; Reparaturen
an Geraten sämtlicher Fabrikate ·
R-öhtsenpküfstolle

Franz satt-el-
Breslau1, EIferpIatz’14

Radsdlraubenoersenker 60 Pfg. usw«
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Ilflllllm‘lfll‘aflfl 33

Elektromotoren
Illlll Dynamos
zu niedrigsten Preisen.

Großes Lager am Platee.

Ankauf —- Tausdt -- Mietel

Ilfllllel‘ l Ball. II‘BSIBII 2
telelon 31870. 372 Es
 

namenecnnemerei-nrliliel
Knöpfe - Schnallen

Futter-stotte-

Paul lenke
Dorotheengasse 10 _
Ecke Egoist-. « T‘el. 550 61

Stempel ·
Schilder
Schablonen
Abzeichen

Alls-ils Itaiser
Breslau 1, Am Rathaus 15

Tel. 29487

 

 

 

 

Carl Erle]
{Breslau 10, Liebigslr.„-‚n7

Spezial wGeschäft für Wand- und
Fußbodenfließen

Handwerksmäßiger Betrieb

Fersan-It Nr. 44125.5  Paplor- ll. Pallllflll-Il‘llflllalllllllllfl
N

—-. Haver & Wohltat-III
G. m; b. H.

unlau-Inlorgamn
Fernepr. Ohleu 3 und 6
TeI.-Adr_'.: Hever-Ohlau

Auelief.-Lag.: Breeleu 26832. Ast-litt 1984

   
   

« Verwalte“

Hausen-minnen
Fadxk. Bearb. all.
Reichs-s und Gern.
steuer-, Bucht.

prersm.
IMIIIIIIIO

Sleuerinsp. a. D.
Herderstraße 9
Telefon 85290

EillSIBllZlillllllli
Uml- oct statt-

Schmiele
zu kaufen oder
pachten gesucht. J
Off. u. S. R. 50
IOSIIÜI. Ilamltz
00| Patscnlreu.

Hilllllllllll‘llfll‘ sz
s

.-

-
t

« I
« 

 

 

 
„Stilleiiens fiunnmer

und wird von allen ftandesbewußten Handwerksmeistern gelesen.

s” m das Organ des Landes-
handwerksmeittersSchienen .

  

 

 

 

 
 

Darum haben Anzeigen in „Grbiefiens Handwerk« befte Gefolge.

Nachweis Anschriften von Åuskünfte über

von Werkftoffen und Firmen, Behörden, « Maschinen, Werkzeuge

« Bezugsquellen Handwerks-betrieben Arbeitsverfahren "

Untersuchung Beratung in allen Qiatfciyläge is-:

· betriebswirtfchaftlrchen -
von Werkftoffen bei Fehlergebniffen und

, Fragen technischer und » -
jeder Art Raufmännifcber am Mißerfolgen

« Auskünste _ Beratung Unterweisung
über Patentanmeldung in « in Buchführung und

Patentverwertung Werbeangelegenheiten Kalkulation 
 

Beratung und Auskunft erteilt für Handwerker kostenloe die jeweils zuftändige «

Gewerbeförderungsftelle der Handwerkskammer
Breglau 5, Museumplatz 16

_ßiegnig, Bitfchenftraße 15 —- Fernruf-2059

" Ospelm Bogtftrafze 55 —- Fernruf 3341

Fernruf 561 51—

 

 

 

 

"Allllllflllggclllllfl Ialoulien
clslllslptläuoslklllsllll BI‘BSIinil'

»Ist-gessen Fest-Men- ss Jan-stossva-
» Hermann schon

iloll- unu

soll-sontle
Mulsant-staatsr-
Auefllhrung stinkt-

Reparaturen

_ Breslau.
Gebr. . Unhlssssc 10-".

‘ _ Telefon 40127

“l"! lBl‘SGll Illllllle Ja|ous|o.fa||r||

‚Hammer M.JungTel.33931
=Ambosse n- m sagt-mens- In
=Li e g e-Ämb o s s e I u 13:33:52,?"
—Zangen l —-
-K1uppen
Rohrmangeln
Mill‘lllflgflllll‘sclllllllll "8W.

Eisenhut II. I’oIII
nostra 1. mens- sinne m

|E)l I

 

  

-. HerrenstaM
f ‘- Haarmann 
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«»· .iallifeeelfblullre
« -- ·« -· n te ert ran o„Musgraves u.„Buderus J_ Dradel

Motoka nelcnenstoln set
neuen-tatst 31 Anat erfreute ' Anpassunqu

its-sch- e Tit- Leserin,
KI‘OISGIlIIlOI" ' «"·s«-«-s«-«—- « führun ‚6'007‘100
lass-Jan Jaoecnne .inm UT sl 0.-—

." « amKomb. Absicht
glunlllahl‘m, und nickt-physik-
[ins au · masdtinen v.

gross-IF - « « 3809-— M Ei"GII‘IOWIH 2 BandsägenYOOmm
‘ _ l Rollen-O v. I".

tosen-n no 91 _ . » 345: an bei
Messen-Mann _ .. sitt Erlen nimm

nun uW‘im«-
— . - s —

a« aller Art .t ·
‘ .M O 6' « und preiswgrut; k m ‚ich

- « — · . kaufen Sie bei - wer Moll
F Monmouth des begehrt!er
l'eeteuher er - flattert-unertr-
lt.tt.rn. b. .. koste-barg tu Schier.
Sie werden ”durch gute un reelle
Handwerks-thesi in jeder Weise
zufriedengestellt. Anfragen sind zu}

ridzten an den Vorstand
Robert Kutsche Fritz lieung

Jahres-Bücherwurm“
IlÜllllOlI III SOIIISI

nach meiner iAnleitung.
Gfl. Zusdxr. erb.u. E. 284 a. Exp. d.Zt.

 

 

   
  
 

  

« PRAUSE
Slofie _sr'nd

  
  
»b-
Damenslof/r 

Prllen Sie Illl'fln BlsilZ. Illl‘ Haus.

Ihl‘fl Wohnung Illl'fl Eilll‘ißhlllllg "

denn nur von der rechten Pflege hängt die
Lebensdauer aller Dinge ab. -—— Lassen Sie

Schäden sofort vom Handwerker beseitigen; je
länger sie damit matten, um so teurer mird die
Instandsebung. Lassen Sie zur rechten Zeit den Handwerker kommen, so sparen Sie viel Geld


